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Die ETH will den Campus Hönggerberg weiterentwickeln.

Dazu müssen die Sonderbauvorschriften angepasst werden.

Diese werden ab 2. Juni öffentlich aufgelegt. Nächste Woche

erfolgen Informationen in Höngg und Affoltern. Seite 5

Die Kunstkabine bei der offenen Rennbahn Oerlikon geht in

die 15. Saison. Diesmal erhalten gleich drei Veloliebhaber ei-

ne Plattform zum Ausstellen, darunter auch Beat Breu mit

seinen 3D-Modellen von Radrennen. Seite 21

Es war die letzte wichtige Runde gegen den Abstieg. Der

Kampf gegen den FC Winterthur II gelang dem SVH mit En-

gagement und etwas Glück. Trainer Simon Roduner wechselt

zu Red Star. Neuer Teamchef ist Ivan Previtali.  Letzte Seite

Kunst auf der offenen RennbahnDie ETH informiert SV Höngg bleibt in der 1. Liga

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

Das Stadtzürcher Künstlerduo Peter

Fischli und David Weiss (†) ist eines

der weltweit renommiertesten

Schweizer Künstlerduos. Doch bis-

her war das Duo – ausser dem

Wandgemälde «How to Work Better»

an der Binzmühlestrasse – kaum

präsent in Zürich. Nun aber steht

auf einem bisher unscheinbaren

Landspickel zwischen dem Hallen-

stadion und der offenen Rennbahn

eines der Hauptwerke von Fischli/

Weiss. Die Stadt Zürich hat das

Zwei-Millionen-Werk geschenkt be-

kommen, von der Kunstsammlerin

und Milliardenerbin Maja Hoffmann.

Neben diesem Objekt ohne Ablauf-

datum sind Oerlikon, Seebach und

Schwamendingen den kommenden

Sommer über Austragungsorte der

Kunstausstellung «Neuer Norden

Zürich» mit gegen 40 Standorten.

Den Auftakt zur Ausstellung bildet

eine Sonderbeilage der Lokalinfo mit

einem stimmigen Foto-Portfolio des

Fotografen Stefan Burger. (ls.)

Artikel/Vorschau Seite 13

Ein Gebäude völlig ohne praktischen Sinn
Neben der Rennbahn Oerli-
kon wurde eine Skulptur
des weltweit geachteten
Künstlerduos Fischli/Weiss
eingeweiht. Sie heisst
schlicht «Haus» und ist
jederzeit frei zugänglich.

Das Kunstwerk «Haus» lockte viele Kunstkenner vor die offene Renn-
bahn, doch auch Kinder fanden Gefallen am «Bauwerk 1:5». Foto: ls.

Die Ausschreibung im «Tagblatt der

Stadt Zürich» Anfang Jahr hatte einige

Seebacherinnen und Seebacher aufge-

schreckt. Das Hotel Restaurant Land-

hus ist im Konkurs. Trotzdem wird der

Betrieb weitergeführt. Eine Nachfrage

bei der Liegenschaftenverwaltung der

Stadt Zürich, Eigentümerin des Gebäu-

des, ergab Folgendes: «Der Vertrag mit

der Liegenschaftenverwaltung ist

durch den Konkurs nicht automatisch

beendet. Das Hotel Landhus wird als

Einzelunternehmerin geführt. Wir

müssten also den Vertrag kündigen.»

Man habe entschieden, dies nicht zu

tun. «Im Interesse des Quartiers und

des Quartiervereins wurde der Saal in

den letzten Jahren weiter betrieben,

obwohl das seit langem nicht mehr

kostendeckend möglich ist. Eine kurz-

fristige Schliessung würde wohl auf

Widerstand oder zumindest wenig Ge-

genliebe im Quartier stossen.»

In dieser Situation habe sich die

Stadt entschlossen, der Mieterin das

Konkursinventar abzukaufen und

den Mietvertrag neu zu befristen, so-

dass diese den Vertrag schuldenfrei

beenden könnte. Gemäss Auskunft

des Konkursamts Oerlikon ist dieses

Vorgehen bei Privatpersonen, die

Konkurs gehen, gängig. (pm.)

Hotel Landhus ist im Konkurs

Ende April wurde der Grossteil der

Rückbau- und Umgebungsarbeiten

entlang der Einhausung Schwamen-

dingen abgeschlossen. Der Rückbau

von vier weiteren Gebäuden im Be-

reich Dreispitz wird gegen Jahres-

ende erfolgen, wie das Astra den An-

wohnern mitteilt. Seit März laufen

die Werkleitungsarbeiten, die bis En-

de Jahr andauern. Diese umfassen

unter anderem Arbeiten zur Neuver-

legung einer Tramsportleitung der

Wasserversorgung. Die Tiefbauarbei-

ten dauern bis Juli. Der Kabeleinzug

und die Fertigstellung sind bis Ende

November vorgesehen. (pm.)

Die meisten Häuser abgerissen
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Die Vorlage Tagesschule 2025 sieht ei-

nen Objektkredit von 74,57 Millionen

Franken für die Pilotphase II von 2018

bis 2022 vor. SVP Nein, andere Partei-

en Ja, EVP Stimmfreigabe.

Bei der Vorlage Gemeinnütziger

Wohnungsbau auf dem Koch-Areal

wird ein Objektkredit von 35,126388

Millionen Franken und ein Projektie-

rungskredit von 6,887 Millionen Fran-

ken beantragt. SVP, FDP, BDP dagegen,

alle anderen Parteien dafür. Die Vorla-

ge steht unter dem Vorbehalt, dass die

Volksinitiative «Wohnen und Leben auf

dem Koch-Areal» von einer Mehrheit

der Stimmenden abgelehnt wird.

Die Volksinitiative «Wohnen und

Leben auf dem Koch-Areal» der FDP

sieht vor, dass das städtische Areal an

einen privaten Investor verkauft wird.

Dieser soll ebenfalls günstigen Wohn-

raum vorsehen. SVP, FDP, BDP und

CVP Ja, alle anderen Nein.

Die Volksinitiative «Freier Sechse-

läutenplatz» verlangt, dass der Platz

höchstens an 65 Tagen für Veranstal-

tungen genutzt werden kann. AL,

Grüne Ja, CVP, SVP, FDP, GLP, BDP,

EVP Nein, SP Stimmfreigabe. Der Ge-

genvorschlag sieht 180 Tage pro Jahr

vor. CVP, SVP, EVP, SP, GLP Ja, AL

und Grüne Nein.

Die Vorlage Gartenareal Dunkel-

hölzli mit Erneuerung Wirtschafts-

gebäude, Bachöffnung, Hochwasser-

schutz sieht einen Objektkredit von

10,51 Millionen Franken vor. SVP

und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Instandsetzung und bauli-

che Anpassungen des Bürogebäudes

Eggbühlstrasse 21/23/25 für die

städtische Verwaltung wird ein Ob-

jektkredit von 119,063 Millionen

Franken beantragt. SVP Nein, alle

anderen Ja.

Für die neue kommunale Wohn-

siedlung Herdern sowie Energie-Con-

tracting wird ein Objektkredit von

28,565 Millionen Franken beantragt.

SVP und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Erweiterung und Instand-

setzung des Ausbildungszentrums

Rohwiesen sowie die Integration der

Sporthalle beantragt der Stadtrat ei-

nen Objektkredit von 118,84 Millio-

nen Franken. Alle Ja.

Ein Objektkredit von 57,44 Millio-

nen Franken soll die Erweiterung der

VBZ-Busgarage Hardau und Ersatz-

neubau ERZ-Werkhof ermöglichen.

SVP Nein, alle anderen Ja.

Für den Neubau der Kriminalab-

teilung der Stadtpolizei wird ein Ob-

jektkredit von 82,37358 Millionen

Franken beantragt. AL Stimmfreiga-

be, alle anderen Ja.

Zehn städtische Vorlagen
Am 10. Juni wird in der
Stadt Zürich über 10 Vorla-
gen abgestimmt. Umstritten
sind vor allem die Tagesschu-
le 2025, das Koch-Areal, der
Freie Sechseläutenplatz und
das Dunkelhölzli.

Pia Meier

Nicht zu

fassen,

was da in

unserem

schönen

Zürich ab-

geht. Da-

bei wollen

wir eine

weltoffene

Stadt mit

Ausstrahlung sein, ein lebendiger Ort

für die Einwohnerinnen und Einwoh-

ner, aber auch für ein prosperierendes

Gewerbe.

Geradezu spiessig mutet da gegen-

wärtig das grassierende Verhinde-

rungsgebahren an: Egal, ob es um die

praktisch ganzjährig freie Sicht über

den Sechseläutenplatz geht oder das

Hin und Her der SP mit scheinheiligen

Argumenten einem Fallrückzieher

gleich beim Fussballstadion. Ebenfalls

nicht erwünscht ist ein privat finan-

ziertes Kongresszentrum mit Perspek-

tiven für die lokale Wirtschaft an bes-

ter Lage beim heutigen Carparkplatz.

Lieber baut man subventionierten

Wohnraum (was sonst) an einer ver-

kehrstechnisch hervorragend erschlos-

senen Lage. Von der Departementsver-

teilung im Stadtrat ganz zu schweigen,

die weit mehr mit einer Abstrafung

zweier bisheriger Stadträte mit Ver-

weis in die Ecke zu tun hat, denn mit

einer sinnvollen, sachdienlichen Kon-

zentration von Know-how und Konti-

nuität zum Wohl des Gemeinwesens.

Apropos prosperierendes Gewerbe: In

rund zwei Monaten haben in der Stadt

Zürich viele Jugendliche ihre obligato-

rische Schulzeit hinter sich und wollen

eine Lehre beginnen. Noch nicht alle

haben aber ihre Lehrstelle bereits ge-

funden. Lehrstellen in Griffnähe ent-

sprechen oft nicht dem Wunschberuf,

Lehrstellen bleiben unbesetzt, weil

(noch) nicht die/der passende Lernen-

de gefunden wurde. Wichtig ist, erst

einmal Fuss zu fassen. Weiterbildun-

gen und Spezialisierungsmöglichkeiten

eröffnen weite Perspektiven.

Das Berufsbildungsforum Zürich,

in welchem sich auch der Gewerbever-

band mit seinen Mitgliedern engagiert,

und das Laufbahnzentrum der Stadt

Zürich bieten Unterstützung. Am 13.

Juni findet im LBZ an der Konrad-

strasse 58 von 13.30 bis 16.00 Uhr

wieder die Lehrstellen-Börse «Last

Call» statt. Jugendliche kommen direkt

mit möglichen Lehrbetrieben ins Ge-

spräch – und umgekehrt. Aus Erfah-

rung vielversprechende Chancen für

beide Seiten. Da läufts gut in der Stadt

Zürich, nicht zuletzt dank den nahen

Gewerbebetrieben und Dienstleistern.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Zwängeln kommt von Zwang

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun.

Publireportage

Es war der krönende Abschluss ei-
ner gelungenen Aufstiegssaison für
den FC Zürich: der Cup-Sieg gegen
den Meister Young Boys aus Bern.
Kein Wunder, wurde am Sonntag-
abend ausgiebig gefeiert auf dem
Helvetiaplatz. Unser Bild zeigt
Alain Nef (l.) und Victor Palsson
(Captain) beim Betreten des Res-
taurants Volkshaus. (ls.)

Foto: Lorenz Steinmann

«De Chübel
isch ois»

ANZEIGEN
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77 Personen nahmen an der 81. Gene-
ralversammlung des Quartiervereins
Höngg teil. Traditionsgemäss gingen
die Vorstandsmitglieder nach der Be-
grüssung durch Präsident Alexander
Jäger auf die Anlässe ein, die sie im
vergangenen Jahr organisiert hatten.
Alle waren sehr erfolgreich, ausser der
Adventszauber. «Die Teilnahme der
Vereine und Detaillisten war dürftig»,
fasste Tiziana Werlen zusammen. So
findet dieser in diesem und im nächs-
ten Jahr nicht statt.

Christian Schmidt vom Kulturfo-
rum Höngg, einer Untergruppe des
Quartiervereins, meinte, dass das Pro-
gramm interessant war. Es hätte aber
noch mehr Anwesende bei den von
ihm organisierten Anlässen haben
können. Jean-Pierre Grossmann vom
Weinweg ging auf den Sortengarten
ein, der im vergangenen Jahr an der
Appenzellerstrasse eingerichtet wurde.
Das letztjährige Wümmetfest war ein
riesiger Erfolg. Ein Gewinn von unge-
fähr 27 000 Franken konnte erwirt-
schaftet werden, wie Ueli Stahel vom
OK festhielt. Fürs nächste Wümmetfest
vom 27. bis 29. September 2019 mit
Gewerbeschau werden Helferinnen

und Helfer vor allem fürs Aufstellen ge-
sucht. Am diesjährigen 1. August wird
Ulrich Weidmann, Vizepräsident ETH,
die Ansprache halten.

Die Jahresrechnung schloss mit ei-
nem Verlust von zirka 1700 Franken.
Im vergangenen Jahr hat der Verein
über 100 Mitglieder verloren. Der
Grund ist zum Teil Bereinigung der
Datei. Nach wie vor hat er aber über
1000 Mitglieder.

Der Vorstand, bestehend aus Alex-
ander Jäger, Jrène-Beatrix Rösli, Rolf
Böni, Andreas Egli, Michael Brian, Ka-
rin Keller, Olivia Mathis und Tiziana
Werlen, wurde für weitere zwei Jahre
gewählt. Aus dem Vorstand trat Chris-
tina Gnägi aus. Sie wird diesen aber
weiter unterstützen.

Schwierige Planungen
Jakob Maurer erläuterte den Mitwir-
kungsprozess für die Neuüberbauung
im Rütihof. «Ich bin enttäuscht», be-
tonte er. Das Engagement der Rüti-
höfler sei gross, aber die Stadt sei
nicht bereit, auf schwierige Aspekte
wie Lärmschutz und Ausnützung ein-
zugehen. «Man behandelt diese The-
men einfach nicht und plant trotz

Rechtsunsicherheit», bemängelte
Maurer. Er bezeichnete den Umgang
der Stadt mit dem Quartier als
«schnoddrig».

Marcel Knörr ging auf die beiden
Türme beim geplanten Fussballstadi-
on ein. Er zeigte sich überzeugt, dass
andere Lösungen möglich seien.

Jäger erwähnte zum Schluss den
Ausbau ETH Hönggerberg. Er forderte
die Anwesenden auf, die Informati-
onsanlässe am 5. oder 6. Juni in
Höngg und Affoltern zu besuchen. 

Erfolgreiche Höngger Anlässe
Das Quartier Höngg ist
gewachsen. So verzeichnete
der Quartierverein am letzt-
jährigen Zürihegel eine Re-
kordzahl von Teilnehmern.
Am Räbeliechtliumzug nah-
men sogar 700 bis 1000
Kinder und Begleitung teil.
Christina Gnägi gab den
Rücktritt aus dem Vorstand.

Pia Meier Marcel Knörr, Architekt, und Alexander Jäger, Präsident Quartierverein.

Christina Gnägi. Fotos: pm.

Auftakt zur Generalversammlung
war ein Kurzkonzert des Affoltemer
Liedermachers Reto Zeller, der mit
seinen witzigen Texten manchem
GV-Besucher ein Lächeln auf das Ge-
sicht zauberte. Ergänzend zum um-
fassenden Jahresbericht informierte
Präsidentin Pia Meier die Anwesen-
den, dass der Zehntenhausplatz nun
doch mit Blumen verschönert werde.
Wegen des Tram-Projekts wollte die
Stadt ursprünglich auf diese Aufwer-
tung verzichten.

Neue Mitglieder gewinnen
Die Rechnung weist einen geringen
Verlust von rund 200 Franken aus.
«Der grösste Teil unserer Einnahmen
wird für Anlässe ausgegeben», be-
gründet Kassierin Claudia Schuma-
cher das Resultat. Besonders zu Bu-
che schlage jeweils der Räbeliechtli-
umzug, an dem bis 1000 Personen
teilnehmen. Für Werbung, die Be-
gleitmusik, die Sicherheit und Toi-
Toi-Anlagen hat der Quartierverein
im letzten Jahr über 7300 Franken
ausgegeben.

Für das laufende Jahr ist ein Mi-
nus von 1200 Franken budgetiert.
Der Vorstand will aktiv neue Mitglie-
der gewinnen und investiert deshalb
in das Marketing. Der Mitgliederbe-
stand ist um 10 auf 590 Mitglieder

zurückgegangen. Deshalb appellierte
Pia Meier an die Anwesenden, im nä-
hern Umfeld Werbung für den Quar-
tierverein zu machen. Die Mitglieder-
beiträge bleiben bei 30 Franken für
Einzelmitglieder, 40 für Paare und 60
für Kollektivmitglieder.

Mehr Anlässe im Quartier
Sowohl Präsidentin Pia Meier als
auch der gesamte Vorstand wurden
für die nächsten zwei Jahre in ihren
Ämtern bestätigt. Kurt Graf aller-
dings stellt sich nur noch für ein Jahr
zur Verfügung.

Das Jahresprogramm sieht neben
den bewährten Veranstaltungen wie
Räbeliechtli-Umzug und Weihnachts-
markt drei interkulturelle Dialoge na-
mens «Cultural Lab Affoltern» (7. Ju-
ni, 30. August und 25. Oktober), eine
Führung am Katzensee (9. Juni), ei-
nen Flurumgang (1. September) so-
wie neu eine Matinee (10. Juni) vor.
Pia Meier macht weiter auf den Be-

such der ETH in Affoltern (siehe Seite
5) aufmerksam. Sie betonte zudem,
dass neue Ideen für Veranstaltungen
immer erwünscht sind.

Ausserdem informierte die Präsi-
dentin die Anwesenden, dass das Pi-
lotprojekt «Gut altern in Affoltern»
abgeschlossen sei. Eine IG «Altersge-
rechtes Affoltern» wurde gegründet.
Sie wird dem Quartierverein ange-
schlossen, bleibt aber selbstständig.

Soeben ist nach «Affoltern im
Umbruch» ein zweites Buch heraus-
gegeben. Es wurde von Walter Ae-
berli, unterstützt von Pia Meier, ge-
schrieben. Es heisst «Tram und Bus
in Affoltern» und befasst sich, wie
der Titel sagt, mit dem Verkehr. Es
erscheint noch vor den Sommerferi-
en. Darin erfährt man so Erstaunli-
ches wie die Tatsache, dass schon
1903 ein Tram nach Affoltern geplant
war.

Mehr Anlässe für das Quartier Affoltern
78 Stimmberechtigte
besuchten die 87. General-
versammlung des Quartier-
vereins Affoltern und
hiessen alle Geschäfte gut.
Der gesamte Vorstand
wurde einstimmig bestätigt.

Karin Steiner

Der Vorstand, von links: Robert Salkeld, Chantico Alba Ledesma, Kurt
Graf, Ursula Appoloni, Claudia Schumacher, Pia Meier, Marco Kiefer, Peter
Schick und Raymond Kräutli. Es fehlt Danny Grau. Foto: kst.

Mehr Infos: www.qvaffoltern.ch.
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Haben Sies gemerkt? Seit vergan-
genen Freitag ist EU-weit ein neu-
es Gesetz betreffend Datenschutz
in Kraft. Und tatsächlich hat es
schon kräftig gewirkt: Jede Web-
site, die etwas auf sich hielt, kün-
digte im Vorfeld die «Aktualisie-
rung unserer Datenschutzerklä-
rung» an. Und auch wenn die
wenigsten Nutzer sich die Mühe
machen, die seitenlangen AGB
tatsächlich zu lesen, ist dem Ge-
setz – oder zumindest seinem
Buchstaben – damit wohl genüge
getan.

Vollends abstrus wird es aber,
wenn die Website eines Inner-
schweizer Tierparks, der Newslet-
ter verschickt, unter Datenschutz-
erklärung versichert, dass sein
Provider zwar «gewisse Daten»
ohne mein Zutun erfasst und
zwölf Monate bei Microsoft Azure
speichert. Diese Daten würden
«nicht bestimmten Personen zu-
geordnet», sondern «genutzt, um
eine optimale Verbindung zu un-
serer Website zu ermöglichen, die
Systemsicherheit und -stabilität
dauerhaft zu gewährleisten und
die Optimierung unseres Internet-
angebots zu ermöglichen sowie zu
internen statistischen Zwecken.»

Einen Satz später steht dann:
«Unser Webserver wird von Micro-
soft Azure Cloud betrieben. Weite-
re Informationen zum Datenschutz
bei Microsoft finden Sie hier.»

Und dort steht dann in etwa
das Gegenteil dessen, was der
Tierpark vorhin versprochen hat –
nämlich keine personenbezoge-
nen Daten zu sammeln: «Micro-
soft sammelt Daten über Sie,
durch unsere Interaktionen mit
Ihnen sowie über unsere Produk-
te. (…) Die erhobenen Daten sind
vom Kontext Ihrer Interaktionen
mit Microsoft abhängig und Ihren
Präferenzen, einschliesslich der
Datenschutzeinstellungen und den
Produkten und Features, die Sie
verwenden.»

Interessant ist auch der Zusatz
«Wir erhalten ebenfalls Daten
über Sie von Drittanbietern.» Das
bedeutet, dass es unter Umstän-
den genügt, einen einzigen Dritt-
anbieter zu vergessen, und schon
hat Microsoft (wahlweise auch
Apple, Google und so weiter) die
Lücke gefüllt, die ich andernorts
mit einem angeklickten «Nein»
verlangt habe.

Datenschutz

Roger Suter

IN KÜRZE

Der Stadtrat ist bereit, die Motion
des Gemeinderats für ein konkre-
tes Pilotprojekt zur medizini-
schen Versorgung von Sans-Pa-
piers als Postulat entgegenzuneh-
men und den Zugang von Sans-
Papiers zum Gesundheitswesen
zu prüfen. Zu weiterführenden
Fragen rund um das Thema
Sans-Papiers wird die Stadt vor
den Sommerferien informieren.

Arbeitsintegration
Das Sozialdepartement ist für Ar-
beitsintegrationsmassnahmen für
zwei Zielgruppen zuständig. Ei-
nerseits soll bei Sozialhilfebezie-
henden die Arbeitsfähigkeit er-
halten werden, andererseits rich-
tet sich ein Teil der Angebote an
Personen mit arbeitsintegrativem
Unterstützungsbedarf. Der Stadt-
rat beantragt dem Gemeinderat
zugunsten privater Arbeitsinteg-
rationsangebote Beiträge von
jährlich 3,78 Millionen Franken
für die Jahre 2019 bis 2022.

Ferienprogramm
Ob Campen im Sihlwald, Werken
mit Naturmaterialien oder Expe-
rimentieren mit den vier Elemen-
ten – auch in den langen Som-
merferien bieten die soziokultu-
rellen Institutionen Kindern und
Jugendlichen in der Stadt Zürich
verschiedene Ferienaktivitäten
an. Das vollständige Programm
findet man im Internet auf
www.stadt-zuerich.ch.

Sitzverschiebung
Dem Wahlkreis Stadt Zürich I ste-
hen in der Amtsdauer 2019–2023
neu 5 statt bisher 4 Sitze im Kan-
tonsrat zu. Bei den übrigen Wahl-
kreisen bleibt die Sitzverteilung
unverändert: Wahlkreis II (Stadt-
kreise 3 und 9) 12 Sitze, Wahl-
kreis III (Stadtkreise 4 und 5) 5
Sitze, Wahlkreis IV (Stadtkreise 6
und 10) 9 Sitze, Wahlkreis V
(Stadtkreise 7 und 8) 6 Sitze und
Wahlkreis VI (Stadtkreise 11 und
12) 12 Sitze.

Religiöser Frieden
Der Zürcher Imam Muris Begovic
und der Zürcher Rabbiner Noam
Hertig erhalten für ihr Engage-
ment für den Austausch zwischen
der jüdischen und der muslimi-
schen Gemeinschaft den ersten
«Dialogpreis Schweizer Juden».
Der vom Schweizerischen Israeli-
tischen Gemeindebund und der
Plattform der Liberalen Juden
der Schweiz verliehene Preis geht
an Personen, die einen wesentli-
chen Beitrag zum religiösen Frie-
den in der Schweiz leisten.

Kunsthaus: Defizit
Wie dem Jahresbericht zu ent-
nehmen ist, gingen die Besucher-
zahlen im Kunsthaus von 318 580
Eintritten im 2016 auf 231 000
Eintritte im 2017 zurück. Den
Rückgang begründen die Verant-
wortlichen mit den laufenden
Bauarbeiten sowie einem mit
Performances und Plakatkunst
experimentellen Programm. Es
resultiert ein Defizit von 122 000
Franken.

Sans-Papiers
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Grüne Dächer und Fassaden, Brun-

nen-Einweihung, Gartenspaziergang,

Stadtrundfahrt, oder Fledermaus, Igel,

Rothirsch sowie Wildbiene – die Viel-

falt am Festival «Abenteuer StadtNa-

tur» war gross. Von Freitag bis Sonn-

tag galt es, die Flora und Fauna Zü-

richs zu entdecken. Erstmals 2016

zum internationalen Tag der Biodiver-

sität organisiert, hat der Verbund Le-

bensraum Zürich damit einen belieb-

ten Anlass im Veranstaltungskalender

der Limmatstadt verankert.

Die Organisatoren zeigten sich am

Sonntag sehr zufrieden. Viele der

über 50 Anlässe für Erwachsene und

Kinder waren gut besucht, einige gar

schnell ausgebucht. Bei bestem Wet-

ter ging es also auf Spurensuche

nach der Natur vor der eigenen

Haustür. Auf grosses Interesse stiess

beispielsweise die Wildpflanzen-Ver-

schenkaktion bei der oberen Letten-

badi oder das Bemalen von Töpfen

im Freilager-Quartier. Auch die Wild-

bienen-Führung mit Startpunkt beim

Labyrinthplatz auf dem Zeughaushof,

war bis auf den letzten Platz besetzt.

2019 ist das Festival «Abenteuer

StadtNatur» erneut geplant – genü-

gend Sponsoren vorausgesetzt. (pw.)

Bei bestem Wetter gab es viel zu entdecken
Auf ins Abenteuer: Das
Festival «Abenteuer Stadt-
Natur» lud zum Entdecken
der Zürcher Flora und Fauna.
Auch dieses Jahr war wieder
ein ganzes Wochenende
der Natur gewidmet.

www.abenteuer-stadtnatur.ch

Auf grosses Interesse stiess die Wildpflanzen-Verschenkaktion bei der
oberen Lettenbadi. Organisator: Der Verein «Natur liegt nahe». Foto: ls.

Kinder bemalen bei Veg and the City im Freilager Töpfe, füllen sie mit
Erde und streuen Samen von Wildpflanzen hinein. Foto: pm.

Ökologe Stefan Ineichen wusste auf der Stadtrundfahrt mit dem Tram
vom Bellevue bis zum Werdhölzli viel Natürliches zu erzählen. Foto: pm.

Wildbienen standen bei der Führung «Urbane Wildbienen» entdecken im
Fokus. Organisiert wurde sie von Bioterra Zürich und Wildbee. Foto: pw.

Die Tramrundfahrt mit dem Titel «natürliche

Stadtrundfahrt» war eine Sightseeing-Tour

durch die Lebensräume der Stadt vom Bellevue

bis zum Werdhölzli. Wegen einer Störung konnte

das letzte Tram aber nicht bis dorthin fahren,

sondern musste frühzeitig wenden. Trotzdem

kamen die geladenen Gäste in den Genuss von

Stefan Ineichens vielseitigem Wissen, seiner Re-

defertigkeit und seinem Humor.

Er thematisierte das Klima bereits am Zü-

richsee. Obwohl das Wasser sauberer sei als zu

Zeiten, als es noch keine Kläranlagen gab, setzt

die Erwärmung des Wassers den Fischen zu. So

werden zum Beispiel nur noch wenige Felchen

im Zürichsee gefangen. Aber auch den Bäumen

setzt das warme Stadtklima zu. So müssen exoti-

sche Bäume gepflanzt werden und die Baum-

stämme müssen speziell behandelt werden wie

diejenige der Linden an der Bahnhofstrasse, die

weiss bemalt sind. Trotzdem gibt es noch einige

Prachtsexemplare von Bäumen so im Garten des

«Baur au Lac». Im Stadtklima gefällt es mediter-

ranen Bäumen wie dem südlichen Zürgelbaum.

Ineichen wies aber auch auf die Asphaltwüste

am neuen Hardplatz hin. «Früher gab es hier

Bäume, jetzt Storen, die Schatten geben.»

Ineichen ging auch auf Tiere, die sich in der

Stadt Zürich wohlfühlen, ein wie Fuchs, Dachs

und Biber. «Jemand hat kürzlich einen Biber

beim Bahnhof Enge gesehen», erzählte er. In der

Stadt Zürich leben um die 1000 Füchse und 200

Dachse. Es gibt aber auch spezielle Tiere wie

Bergmolche, Mauereidechsen, Turmfalken und

Blindschleichen.

Abgeschlossen wurde die Stadtrundfahrt von

NahReisen, Migros Kulturprozent und Grün

Stadt Zürich mit einem Apéro am Bellevue. Die

Anwesenden nutzten die Gelegenheit für Gesprä-

che mit Ueli Nagel, Präsident Verband Lebens-

raum Zürich, Veranstalter Abenteuer StadtNatur,

Alt-Stadträtin Ruth Genner, Gemeinderatspräsi-

dent Martin Bürki, Autor und Kabarettist Franz

Hohler und anderen.

«Natürliche Stadtrundfahrt» mit Prominenz
Zum Abschluss des Festivals
«Abenteuer StadtNatur» fand die
«natürliche Stadtrundfahrt» mit
dem Ökologen Stefan Ineichen
mit geladenen Gästen statt. Unter
ihnen waren Alt-Stadträtin Ruth
Genner, Gemeinderatspräsident
Martin Bürki und Autor Franz Hohler.

Pia Meier

Martin Bürki, Ueli Nagel, Franz Hohler und Ruth Genner (v.l.). Foto: pm.
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IM QUARTIER

Der ClassiCanto, begleitet vom

Ensemble Lamaraviglia unter der

Leitung von Eugenio Giovine, bie-

tet einen bunten Strauss von Re-

naissance-Musik aus dem 15. bis

zum 17. Jh. Mal lustig, mal ro-

mantisch, erzählen die Lieder

von zirpenden Grillen, lästigen

Flöhen oder dem Leiden der Ver-

liebten. Das Konzert findet am

Samstag, 2. Juni, um 19.30 Uhr

in der reformierten Kirche Glaub-

ten in Affoltern statt.

Schwerer Unfall
Am Mittwochmorgen vergange-

ner Woche fuhr der Lenker eines

Personenwagens stadteinwärts

auf der Schaffhauserstrasse und

wollte nach links in die Sie-

werdtstrasse abbiegen. Dabei

übersah er offenbar den von hin-

ten nahenden VBZ-Bus. Es kam

zur Kollision, wobei fünf Buspas-

sagierinnen verletzt wurden. Für

eineinhalb Stunden war die Stre-

cke Sternen Oerlikon–Bahnhof

Oerlikon für den Trambetrieb der

Linien 10 und 14 in beiden Rich-

tungen gesperrt.

JAA-Jugendtag
Am 2. Juni ab 13 Uhr findet der

JAA-Jugendtag auf dem Areal des

Schulhauses Blumenfeld in Affol-

tern statt. Auf dem Programm

der Jugendarbeit Affoltern stehen

Streetballturnier, DJ, Dance Acts,

Music Acts, Hennastand und vie-

les mehr. Schulhaus Blumenfeld,

Blumenfeldstrasse 50.

Cultural Lab
Am 7. Juni findet im Quartiertreff

Zehntenhaus an der Zehnten-

hausstrasse 8 das erste von drei

Cultural Labs statt. An den drei

Abenden stehen verschiedene

Kulturen im Mittelpunkt, am

kommenden Donnerstag ab 19

Uhr die schweizerische Kultur

mit Alphornbläsern und Kunst.

Bauarbeiten
An der Schaffhauserstrasse, Ab-

schnitt Wehntaler- bis Buchegg-

strasse, werden am Wochenende

vom 16./17. Juni jeweils von 6

bis 22 Belagsarbeiten ausgeführt.

Die Schaffhauserstrasse stadtein-

wärts zwischen Bucheggstras-

se/Hirschwiesentunnel und

Wehntalerstrasse wird während

der Bauzeit gesperrt. Der Verkehr

wird via Bucheggstrasse/Hirsch-

wiesentunnel und Wehntaler-

strasse umgeleitet. Die Kreuzun-

gen werden durch den Verkehrs-

dienst geregelt.

Geburtshilfe
Am 1. Juni von 19.30 bis 20.30

Uhr findet im GZ Oerlikon ein Po-

dium zum Thema «Gewalt in der

Geburtshilfe? statt. Viele Frauen

machen gewaltsame Erfahrungen

während der Geburt. Die Interes-

sengemeinschaft nachhaltige Ge-

burtshilfe (IG NGH) will die politi-

schen und gesellschaftlichen Vor-

aussetzungen für eine frauenzen-

trierte und nachhaltige Gesund-

heitsversorgung während

Schwangerschaft, Geburt, Wo-

chenbett und Stillzeit schaffen.

Sommerkonzert
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Um dem erwarteten Wachstum an

Studierenden und Forschenden ge-

recht zu werden und den nötigen

Raum für neue Forschungsgebiete

sowie innovative Unterrichtsmetho-

den zu schaffen, arbeitet die ETH Zü-

rich an der Weiterentwicklung ihrer

Hauptstandorte Zentrum und Höng-

gerberg. «Mit Blick auf den künftigen

Raumbedarf spielt der Campus Höng-

gerberg eine zentrale Rolle», hält die

Hochschule fest. Der Masterplan

2040 zeigt auf, wie die ETH Zürich

den Campus in den nächsten Jahr-

zehnten entwickeln möchte.

Stadtquartier-Charakter
In der Vision eines attraktiven Cam-

pus mit Stadtquartier-Charakter sind

Gebäude für Lehre und Forschung

mit öffentlich nutzbaren Gärten,

Plätzen und einem belebten Boule-

vard mit Cafés und Shops verbun-

den, wie Stadtrat André Odermatt,

Ulrich Weidmann, ETH-Vizepräsi-

dent für Personal und Ressourcen,

und Katja Kalkstein, Projektleiterin

ETH, den Medien ausführten. Ent-

lang dem zentralen Boulevard sind

vier Hochbauten vorgesehen. Zu die-

sen gehören die beiden Portalgebäu-

de auf der Höngger (30–50 Meter)

und auf der Affoltemer Seite (50–80

Meter). Der Quartierverein Affoltern

wehrt sich gegen ein solch hohes

Gebäude auf der Kuppe des Höng-

gerbergs («Zürich Nord» berichtete).

Eine Visualisierung dieses Gebäudes

von Affoltern her liegt nicht vor.

Weiter soll ein nachhaltiges Ange-

bot an Transportmöglichkeiten ge-

schaffen werden. Die ETH setzt auf

den Doppelgelenkbus auf der Linie

80 nach Oerlikon und Altstetten und

auf der Linie 69 zum Bucheggplatz

sowie auf Taktverdichtungen. Wann

diese Linien elektrifiziert werden, ist

zurzeit offen («Zürich Nord» berich-

tete).

Die Frei- und Grünräume sind

entscheidend für die Aufenthaltsqua-

lität auf dem Campus. «In Zukunft er-

halten sie noch mehr Bedeutung»,

betont die ETH. Die heutigen, teils

geschützten Gartenanlagen (Albert-

Steiner-Garten und Flora-Ruchat-

Roncati-Garten) sollen erhalten blei-

ben und um einen neuen Garten er-

gänzt werden.

Erweitern in drei Etappen
Die zukünftige Entwicklung findet in

drei Etappen statt: Bei der Bauetappe

1 wird vor allem die westliche Seite

des Campus verdichtet. Diese Bau-

etappe ist gemäss ETH bereits weit

fortgeschritten. In der Bauetappe 2

sollen die beiden Portalgebäude er-

stellt werden und ein Hochbau neben

den bestehenden Wohnhäusern auf

der Höngger Seite. In der Bauetappe

3 sollen die Gebäude auf der östli-

chen Seite der Wolfgang-Pauli-Stras-

se aufgestockt werden. Auf dieser

Seite des Campus hat es auch ge-

schützte Gebäude, die erhalten blei-

ben müssten. Wann die 3. Etappe

ausgeführt wird, ist gemäss ETH

offen.

Der Masterplan 2040 beruht auf

einem städtebaulichen Konzept des

Planungsteams EM2N Architekten

und Schmid Landschaftsarchitekten.

Die ETH ist zurzeit kein Hochhausge-

biet. Den rechtlich verbindlichen

Rahmen für die Bauvorhaben auf

dem Campus stellt der Kantonale

Richtplan, die Bau- und Zonenord-

nung der Stadt Zürich sowie die städ-

tischen Sonderbauvorschriften dar.

Für die einzelnen Bauvorhaben wird

die ETH Zürich jeweils Architektur-

wettbewerbe ausschreiben. Ab 2020

sollen erste Wettbewerbe/Baueinga-

ben unter dem neuen Masterplan

möglich sein. Um das Portalgebäude

auf der Höngger Seite erstellen zu

können, ist eine Zonenplanänderung

notwendig.

Die Sonderbauvorschriften wer-

den vom 2. Juni bis 31. Juli öffentlich

aufgelegt.

ETH plant auf dem Hönggerberg vier Türme
Die ETH plant, den Campus
Hönggerberg weiterzuent-
wickeln. Als Grundlage
dient der Masterplan 2040.
Dazu müssen die Sonder-
bauvorschriften angepasst
werden. Diese werden ab
dem 2. Juni für 60 Tage
öffentlich aufgelegt. Am 5.
beziehungsweise 6. Juni er-
folgt eine Information in
Höngg und Affoltern.

Pia Meier

Das Campus wird in drei Etappen entwickelt. Bild: ETH Zürich

Informations- und Dialogveranstaltungen:
5. Juni, 18.30 Uhr Campus Hönggerberg,
HCI, G3.
6. Juni, 18.30 Uhr Saal Kronenhof, Affol-
tern. www.ethz.ch/masterplan2040.

Die beiden Hochhäuser auf der Höngger Seite. Rechts das Südportal. Im Hintergrund (hinter dem Bus) das
Nordportal auf der Affoltemer Seite. Visualisierung: nightnurse images GmbH / EM2N. Bearbeitet kst.

In der ersten Sitzung der neuen Le-

gislatur gab das Postulat, welches ein

Pilotprojekt zur Einführung der «Ida-

ho-Regelung» auf Velorouten fordert,

am heftigsten und meisten zu reden.

Im Nachgang berichteten diverse Ka-

näle ausgiebig und prominent über

diese Idee. Selten gab ein Gemeinde-

ratsvorstoss im Nachgang so intensi-

ve, kontroverse und breite Resonanz.

Um was geht es nun genau? Ida-

ho-Stop ist in der Umgangssprache

der Name für den Gesetzesartikel

(49-720 der Idaho-Statutes), welcher

Velofahrern erlaubt, ein Stoppschild

wie ein Schild «Vorfahrt gewähren»

und eine rote Ampel wie ein Stopp-

schild zu behandeln.

Der Name stammt vom US-Bun-

desstaat Idaho, welcher die Regelung

seit 1982 anwendet. Idaho ist der

Staat, der das Gesetz am längsten

kennt, ebenfalls in Colorado wurde

der Idaho-Stopp umgesetzt. Seit 2012

gewährt auch Paris Velofahrern be-

sondere Rechte beim Passieren von

roten Ampeln. Sowohl in Idaho, Colo-

rado wie auch in Paris belegt die Un-

fallstatistik dass der Idaho-Stopp zu

keinem erkennbaren Anstieg von

Verletzungen oder gar Todesfällen bei

Velofahrern geführt habe.

Was sind die konkreten Vorteile

vom Idaho-Stopp? Das Recht unter-

stützt, dass Velofahrer schnell und

einfach vorankommen, und weil es

Velofahrern ermöglicht vor den Auto-

verkehr zu gelangen, werden sie bes-

ser wahrgenommen.

Die jetzige Gesetzeslage zwingt

Velofahrer, zwischen Wegen zu ent-

scheiden, die entweder effizienter, je-

doch durch grosses Verkehrsaufkom-

men unsicherer sind, oder für die si-

chereren, diese wegen vieler Stopp-

schilder und Ampeln weniger effizi-

ent sind. Wird es den Velofahrern ge-

stattet, Stoppschilder zu überfahren,

werden sichere Routen folglich auch

effizienter. Und die Studie zur Sicher-

heit der Idaho-Stopp-Regelung zeigt,

dass die Sicherheit im Strassenver-

kehr leicht gestiegen ist. Neben diver-

sen belegbaren Vorteilen gibt es na-

türlich auch kritische Aspekte. Die

Regelung basiert auf der Einschät-

zung der Verkehrssituation durch

den routinierten Velofahrer, velofah-

rende Kinder allerdings können

schwierige Verkehrssituationen noch

nicht genügend korrekt einschätzen.

Und Sonderrechte für Velofahrer ma-

chen ihr Verhalten weniger vorher-

sehbar, was eine mögliche Gefähr-

dung darstellen könnte, vor allem

wenn nicht allen Verkehrsteilneh-

mern die aktuelle Gesetzeslage be-

kannt ist.

Trotz den erwähnten kritischen

Punkten hat die Erfahrung, aus den

Orten, die diese Regelung umgesetzt

haben, gezeigt, dass sich die Ver-

kehrssicherheit nicht negativ entwi-

ckelt hat – im Gegenteil!

Der Stadtrat wollte das Postulat

nicht entgegennehmen und umset-

zen, weil er absolut keinen Sinn dar-

in sieht, ein Pilotprojekt für den Ida-

ho-Stopp zu prüfen. Trotzdem über-

wies der Gemeinderat den Vorstoss

mit 70:45 an den Stadtrat. Wir sind

nun sehr gespannt, was die beauf-

tragte Pilotprojektprüfung bringen

wird.

AUS DEM GEMEINDERAT

«Idaho-Stopp» gab im Gemeinderat viel zu reden

«Die Unfallstatistik zeigt,
dass der Idaho-Stopp zu

keinem erkennbaren
Anstieg von Verletzungen
oder gar Todesfällen bei
Velofahrern geführt hat.»

Maleica Landolt,
Gemeinderätin GLP 11
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Feuerwehr, Rettungsdienst, Zivil-
schutz, Einsatzleitzentrale, Feuerpoli-
zei und die Höhere Fachschule für
Rettungsberufe arbeiten unter dem
gemeinsamen Dach von Schutz &
Rettung Zürich (SRZ) eng zusammen.
Der Rettungsdienst von SRZ zählt zu
den grössten der Schweiz. Er ist zu-
ständig für die Medizinische Notfall-
versorgung sowie Verunfallten- und
Krankentransporte. Rund um die Uhr
ereignen sich Unfälle, die den Einsatz
des Rettungsdienstes nötig machen.
Sei es zu Hause, im Verkehr, bei der
Arbeit oder in der Freizeit. In vielen
medizinischen Notfallsituationen wie
Herzinfarkt, Hirnschlag und Kreislauf-
problemen ist schnellste professionelle
Hilfe unerlässlich. Der Rettungsdienst
leistet in der Stadt Zürich, auf dem
Flughafen Zürich und in 17 Vertrags-
gemeinden über 37 000 Einsätze pro
Jahr. Rund 170 Personen arbeiten im
Bereich Sanität, davon alleine 120 dip-
lomierte Rettungssanitäterinnen und
Rettungssanitäter sowie 35 Studieren-
de, wie Michael Schumann, Bereichs-
leiter Sanität, festhält. Frauen im Ret-
tungsdienst machen bei SRZ heute
rund die Hälfte aller Einsatzkräfte im
Rettungsdienst aus.

Die Rettung läuft heute dank der
engen Zusammenarbeit mit allen Dis-
ziplinen unter dem gemeinsamen Dach
von SRZ in einer sehr hohen Qualität
ab und verfügt über Möglichkeiten, die
vor wenigen Jahren noch undenkbar
gewesen wären. Medizin, Technologie
und Gesellschaft werden sich in gros-

sen Schritten weiterentwickeln. Schu-
mann könnte sich auch vorstellen,
dass einmal Drohnen zum Einsatz
kommen.

Beim Jubiläumsanlass im Haupt-
bahnhof Zürich erhalten Interessierte
einen Überblick über die Geschichte,
aber auch einen Einblick in die Zu-
kunft des Rettungsdienstes.

Mehrere Meilensteine
Ins Leben gerufen wurde das Sanitäts-
korps der Stadt Zürich am 1. Januar
1893, nach der ersten Eingemeindung
1891. Gestartet ist das Korps mit 14
Sanitätsmännern. Laut einer städti-
schen Verordnung hatte das Sanitäts-
korps der Stadt Zürich folgende Aufga-
ben zu erfüllen: Lebensmittelkontrolle,
Krankentransporte, Desinfektionen so-
wie sanitarische Wohnungskontrollen.
Bewältigt wurden diese Aufgaben von
acht Kranken- und Leichendroschken.
1894 wurden total 1086 Kranken- und
65 Leichentransporte durchgeführt.

Im Jahr 1911 wurde ein Kranken-
mobil mit Elektromotor angeschafft.
1912 kostete ein Transport mit dem
Auto 5.58 Franken, der Transport mit
Pferden 6.92 Franken. Dies besiegelte
das Ende der Pferdeära. Aber auch mit
dem Elektromobil war die Mannschaft
nicht zufrieden. Es musste häufig auf-
geladen werden und war nur 15 bis 20
km/h schnell. 1920 folgten dann die
ersten benzinbetriebenen Fahrzeuge.

Bessere Ausbildung
1965 bestand das Korps bereits aus 67
Mitarbeitenden, in welchem 49 Sani-
tätsmänner, diverse Führungs- und
Verwaltungsangestellte und ein Wa-
genreiniger ihre Arbeit verrichteten.
Die Tarife haben sich über die Jahre
ebenfalls entwickelt. Mit der Einfüh-
rung des Kardiomobils, als Vorläufer
des Notarztsystems, wurde ab 1971
die Ausbildung strukturiert. Die bis da-
hin vorherrschende Erfahrung und
Routine der Sanitätsmänner wurden
durch Fachwissen ergänzt.

1997 erfuhr das Sanitätskorps der
Stadt Zürich dann einen weiteren Mei-
lenstein: Die ersten Rettungssanitäte-

rinnen wurden ausgebildet und ange-
stellt.

Die diplomierten Rettungssanitäte-
rinnen und Rettungssanitäter HF wer-
den heute in ihrer Ausbildung wäh-
rend dreier Jahre auf den Einsatz in
medizinischen und chirurgischen Not-
fällen ausgebildet. Sie werden auch
darauf vorbereitet, dass sie bei ihren
Einsätzen mit Menschen in Notlagen
oder Krisensituationen konfrontiert
werden und dass sie Schwerverletzten
und Sterbenden begegnen. Sie erler-
nen Einsatz- sowie Rettungstechniken
und die Betreuung von Angehörigen.
SRZ ist ein Ausbildungsbetrieb für an-
gehende Rettungssanitäter und -sani-
täterinnen. «Wir bieten eine an-
spruchsvolle und herausfordernde
Ausbildung und die beste Ausgangsla-
ge für einen spannenden Job mit Ent-
wicklungsmöglichkeiten in einem 24-
Stunden-Betrieb», wird auf der Home-
page festgehalten. Der Rettungsdienst
bildet maximal 40 Studierende im
dreijährigen oder im verkürzten zwei-
jährigen Lehrgang (mit abgeschlosse-

ner Ausbildung im Pflegebereich Stufe
HF oder eidgenössischem FA Trans-
portsanitäter/-in) aus.

«Grundsätzlich ist der Markt aus-
getrocknet, es gibt schweizweit immer
noch zu wenig ausgebildete Rettungs-
sanitäterinnen und -sanitäter», hält
SRZ auf Anfrage fest. «SRZ hat ein gu-
tes, vielfältiges und interessantes
Spektrum für jeden Rettungssanitäter,
deshalb können wir meistens alle Stel-
len wieder mit guten und kompeten-
ten Menschen besetzen, aber auch wir
kämpfen mit der Situation.» SRZ bilde
jedes Jahr junge Rettungssanitäter aus
und fördere damit den eigenen
«Nachwuchs». «Das hilft uns.»

Der Rettungsdienst von SRZ mit
seinen drei Wachen Zentrum, Triemli,
Flughafen und dem Interimsstandort
Zollikerberg verfügt über die Aner-
kennung des Interverbands für Ret-
tungswesen (IVR). Ausserdem ist der
gesamte Rettungsdienst von SRZ nach
ISO zertifiziert.

Rettungsdienst Stadt Zürich: Von der P
Am 8. und 9. Juni feiert
der Rettungsdienst von
Schutz & Rettung Zürich
sein 125-jähriges Bestehen
in der Halle des Haupt-
bahnhofs Zürich. Auf dem
Programm stehen diverse
Attraktionen für Kinder
und Erwachsene.

Pia Meier

8. und 9. Juni, Hauptbahnhof Zürich. Heute 

Einsat

Wir gratulieren

der Sanität Zürich 

zum Jubiläum.

Sanität Zürich: 125 Jahr im 

Am 8. und 9. Juni (Freitag/ Samstag)
im Hauptbahnhof Zürich: Publikums-
anlass für Gross und Klein – eine
Reise durch die Geschichte und Ent-
wicklung des grössten Rettungs-
dienstes der Schweiz.

Öffnungszeiten: Freitag, 8. Juni,
11–19 Uhr, Samstag, 9. Juni, 9–18
Uhr

Ausstellung: Der Rettungsdienst, die
Einsatzleitzentrale (ELZ) und die
Höhere Fachschule für Rettungsbe-
rufe von Schutz & Rettung Zürich
zum Anfassen, Ausprobieren und
Erleben. Gezeigt werden Fahrzeu-
ge, Uniformen und Equipment. Neu
trifft auf Alt – ein historischer Rück-
blick auf 125 Jahre..

Vorführungen:
Showeinlagen,
Reanimation-
Demonstration,
historische Vi-
deos und mehr.

Für Kinder: Auf-
mal-Tattoos,
Uniformen zum
Anziehen, Foto-
wand.

Wettbewerb: Tolle
Preise zu gewin-
nen.

Eintritt frei
Veranstalter Schutz & Rettung
Zürich

Anlass im HB

125 Jahre Sanität

Hanspeter Fehr
ist seit 2011
Chef von S&R
Zürich. Foto: ls.



er Pferdedroschke zur Drohne

te sind die Rettungssanitäterinnen und -sanitäter im Einsatz bestens auf Krisensituationen vorbereitet. Foto: Schutz&Rettung

atzambulanz des damaligen Sanitätskorps Zürich vor gut 30 Jahren. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Comet Photo AG (Zürich

Zentrum für 

Gastroenterologie und Hepatologie

Zürich

PD Dr. med. Heiko Frühauf Prof. Dr. med. Stephan Vavricka 

Diagnostik und Therapie von Magen-, Darm- und 

Lebererkrankungen

Zentrum für Gastroenterologie und Hepatologie

Vulkanplatz 8 | CH-8048 Zürich | Telefon +41 44 500 39 00 
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Jan Lisiecki ist erst 23 Jahre

jung, aber dennoch bereits ein

reifer Virtuose. Der polnisch-

kanadische Pianist wird in

Klassikkreisen als Nachfolger

des grossen Alfred Brendel ge-

handelt, was höchste Weihen

bedeutet. Am 13. Juni stellt er

gemeinsam mit dem Zürcher

Kammerorchester sein Kön-

nen unter Beweis. Gezeigt

werden an diesem Abend auch

eindrückliche Fotografien des

schottischen Wildlife-Fotogra-

fen David Yarrow.

Der Effekthascherei erteilt

Jan Lisiecki eine klare Absage.

Lieber begeistert er sein Publi-

kum durch Finesse und mit viel

Feingefühl. Wenn er Musik sei-

nes Landsmanns Frédéric Cho-

pin spielt, ist Jan Lisiecki ganz

besonders im Element. Am 13.

Juni präsentiert der Solist ne-

ben dem grossen Klavierkon-

zert Nr. 1 auch zwei Stücke jen-

seits der beiden berühmten

Klavierkonzerte: Das «Andante

spianato» und die «Grande Po-

lonaise brillante» sind beides

weniger bekannte Stücke. Doch

so, wie Jan Lisiecki sie spielt,

neugierig und mit feinen dyna-

mischen Schattierungen, ist

man gerne bereit, sich auch auf

diese Werke einzulassen.

Unter dem Motto «Art is in

Residence» hat das Zürcher

Kammerorchester in der lau-

fenden Saison bereits verschie-

denste Kunstrichtungen mit

klassischer Musik verbunden.

Am 13. Juni folgt mit den ein-

drücklichen Bildern von David

Yarrow ein weiterer Glanz-

punkt. Verschmilzt die Impo-

sanz seiner einzigartigen Mo-

mentaufnahmen mit der ru-

henden Kraft der Musik Frédé-

ric Chopins – interpretiert von

Jan Lisiecki und dem ZKO un-

ter der Leitung von Willi Zim-

mermann – entstehen unge-

ahnte Sinneseindrücke.

«Ich liebe die Fotografien

von David Yarrow», freut sich

Lisiecki, «und ich bin gespannt,

wie sie sich mit der Musik von

Chopin verbinden werden. Ich

hoffe, dass sie der Musik eine

andere Perspektive geben und

dass die Musik wiederum den

Bildern eine andere Dimension

verleiht.»

Weiter steht die Streicher-

sinfonie Nr. 9, C-Dur «Schwei-

zer Sinfonie» auf dem Pro-

gramm. (pd./pm.)

Klassische Musik und Fotografien
Das Zürcher Kammer-
orchester und Solist
Jan Lisiecki präsentie-
ren «Der Klang der
Wildnis» am 13. Juni
auf dem Maag-Areal.
Weiter sind Fotografien
von David Yarrow zu
sehen.

Jan Lisiecki, Klaviersolist, tritt mit dem ZKO auf.  Foto: zvg.

Tickets: ZKO, (Mo–Fr, 11–17 Uhr),
044 388 36 00, tickets@zko.ch.
Billettkasse Tonhalle Maag, Zahn-
radstrasse 22. Vorverkaufsstelle
Tonhalle Maag am Paradeplatz 8,
Schalterhalle Credit Suisse,
www.zko.ch, www.starticket.ch
und an anderen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

Lokalinfo verlost 5x 2 Ti-

ckets für das Konzert vom

13. Juni. Gewinnen ist

ganz einfach. Bis 2. Juni

2018 eine Mail mit Betreff-

zeile Wettbewerb ZKO

schicken an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Publireportage
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Bereits von Weitem ist die bekannte
Musik aus dem Musical «Grease» zu
hören. Im Singsaal der Schule Käfer-
holz tanzen 26 Schülerinnen und
Schüler im Alter von 12 bis 16 Jahren
aus 11 verschiedenen Klassen des
Oberstufenschulhauses. Auch akrobati-
sche Einlagen gehören dazu. Ihre Be-
geisterung ist zu spüren und zu sehen.
Nie entsteht der Eindruck von ver-
staubter Musik aus dem letzten Jahr-
hundert. «Dieses Stück ist altersge-
recht, begeistert durch seine Musikali-
tät und hat verschiedene Facetten», er-
läutert Regisseur Roland Körner. Cho-
reografin Sabine Schindler ist beein-
druckt vom Power der Gruppe. Die
Schülerinnen und Schüler würden sich
auch sehr auf die Petticoat-Kostüme
freuen.

Wertschätzung für die anderen
Lehrerin Nichole Zenklusen vom
Schulhaus Käferholz ist ebenfalls be-
geistert. Die Schülerinnen und Schüler
seien voll dabei. «Selbst mit Krücken
sind sie in die Probe gekommen.» Sie
würden auch mitdenken. Besonders

schön findet sie, dass die Schülerinnen
und Schüler Wertschätzung für die an-
deren zeigen würden, die grossen für
die kleineren, die Burschen für die
Mädchen und umgekehrt. «Die Auffüh-
rung dieses Musical bietet einen gros-
sen Mehrwert für alle Beteiligten», ist
Zenklusen überzeugt.

Geprobt wird seit dem vergange-
nen Oktober jeden Donnerstag von 11
bis 13.30 Uhr, meistens im Schulhaus
Käferholz. Es haben aber auch schon
Proben im MFO-Park in Oerlikon statt-
gefunden. Jetzt, kurze Zeit vor den

Aufführungen, investieren die Schüle-
rinnen und Schüler mehr von ihrer
Freizeit. «Das bedeutet für die Jugend-
lichen einen Mehraufwand», betont
Zenklusen.

Schulhausprojekt
Nicht vergessen werden dürfen aber
auch die zahlreichen Lehrpersonen,
Schüler und Schülerinnen, die sich im
Hintergrund für das Projekt engagie-
ren. So werden zum Beispiel Kostüm-
änderungen im Lehrfach Textilien
durchgeführt, Kulissen für die Bühne

werden in verschiedenen Klassen her-
gestellt. Auch der Hort ist involviert.
«Wir wollen Kompetenzen fördern»,
betont Zenklusen.

Und nicht zuletzt feiert das Schul-
haus Käferholz in diesem Schuljahr
sein 70-jähriges Bestehen. Ein weite-
rer Grund für dieses grosse Schulhaus-
projekt. Das Schulhaus Käferholz führt
aber immer wieder grössere musische
Projekte durch.

Schule Käferholz zeigt «Grease» im MFO-Park
Schülerinnen und Schüler
der Affoltemer Oberstufen-
schule Käferholz führen
am 7. und 8. Juni im MFO-
Park in Oerlikon das Musical
«Grease» auf. Trotz Mehr-
aufwand sind die Schülerin-
nen und Schüler begeistert.

Pia Meier

7. und 8. Juni, jeweils 15 und 19.30 Uhr. Re-
servation online musiktheater-schweiz.ch/
grease, MFO-Park, Oerlikon, Eintritt frei.

Das Musical «Grease» begeistert die Schülerinnen und Schüler vom «Käferholz». Foto: pm.

Führungen durch Gebiete in Zürich
Nord gibt es im Leutschenbach und
in Affoltern. Am 6. Juni und am 2.
Oktober erleben die Teilnehmenden
die spannende Entwicklung im Nor-
den der Stadt im Leutschenbach. Im
Leutschenbach wird zurzeit die Sied-
lung Wolkenwerk erstellt. Im Gebiet
Leutschenbach Mitte und an der
Thurgauerstrasse sind weitere Sied-
lungen geplant.

Am 5. Juli und am 11. September
wird Interessierten die Entwicklung
von Affoltern vom Dorf zum Stadt-
quartier erläutert. Während das Un-
terdorf sehr ländlich ist, sind auf der
anderen Seite der Mühlackerstrasse
neue Siedlungen entstanden. Das
Quartier wird sich weiterentwickeln.
Es sind nicht nur neue Siedlungen
geplant, sondern auch ein Tram und
ein Quartierzentrum.

Weitere Führungen
Am 12. Juni und am 23. August fin-
det eine Führung durchs Gebiet Ma-
negg statt. Am 28. Juni und am 18.
September erhalten die Teilnehmen-
den Informationen übers Hochschul-
gebiet. Am 12. Juli und am 4. Sep-
tember wird das Letzigebiet erkun-
det, und am 21. Juni und am 4. Sep-
tember kann man Altbekanntes im
Lindenhof neu entdecken. (pm.)

Stadt entdecken
Mitarbeitende des Amts
für Städtebau führen auch
in diesem Jahr durch ver-
schiedene Gebiete der Stadt
Zürich. Dabei erhalten Inte-
ressierte einen Einblick in
die Stadtplanung.

Die Führungen beginnen um 17.30 und
dauern bis 19.30 Uhr. Treffpunkte Leut-
schenbach Haltestelle Fernsehstudio, Af-
foltern Bahnhof vor Migrolino. Eine An-
meldung ist nur für Gruppen ab 12 Perso-
nen notwendig. Die Führungen sind kos-
tenlos. www.stadt-zuerich.ch/fuehrun-
gen-stadtgebiete.

ANZEIGEN

Mit «The Park» wird der Sommerauf-
takt im MFO-Park gefeiert. Mit köstli-
chen Foodtrucks, einem vielfältigen
Musikangebot und Kunst gibt es über
zwei Tage für jeden etwas zu entde-
cken. Am Freitag erwarten die Besu-
cher junge nationale und internatio-
nale Künstler mit unplugged Musik
aus den Genres Rock, Soul und Jazz.
Zu hören sind unter vielen anderen
Aya aus London und die «Jazz Birds»
aus Zürich. Am Samstag kommt das
international gefeierte Label All Day I
Dream zum ersten Mal in die
Schweiz und lädt ein zum gemeinsa-
men Tanzen und Träumen. (zn.)

Raus in den MFO-Park

1. Juni, 16 bis 24 Uhr; 2. Juni, 12 bis 24
Uhr. MFO-Park, James-Joyce-Strasse,
beim Bahnhof Oerlikon.

Die Werdinsel erfüllt viele Anforderun-
gen im Bereich von Natur und Erho-
lung. Auch für Ornithologen ist das Ge-
biet ein Paradies, denn dort kommen
viele seltene Vögel vor. Der Ärger des
Natur- und Vogelschutzvereins Höngg
war deshalb gross, als kürzlich auf der
Werdinsel Bäume gefällt wurden. Und
dies ausgerechnet zur Brutzeit. «Die
Nester der meisten Vogelarten sind ge-
setzlich geschützt und dürfen nicht
zerstört werden», so Benjamin Kämp-
fen, Co-Präsident des Natur- und Vo-
gelschutzvereins Höngg. Über den gan-
zen Winter hätten die Bäume entweder
gefällt oder mit einem Gitter geschützt
werden können. «Nun ist der schlech-
teste Fall eingetroffen: Die schönen
Weiden sind weg und der Biber hat
nicht einmal Nahrung gehabt, sondern
muss sich an einem neuen Baum wie-
der an die Arbeit machen.» Der Verein
fordere deshalb, dass das EWZ in Zu-
kunft so plant, dass keine solchen Fäll-
aktionen zum falschen Zeitpunkt
durchgeführt werden müssen. Auch
soll die Stadt prüfen, welche Bäume
aufgrund ihres ökologischen oder
landschaftlichen Werts vor dem Biber
zu schützen sind. 

Biberschäden
EWZ rechtfertigt die Fällung der Bäu-
me wie folgt: «Beim Oberwasser-Kanal
beim Kraftwerk Höngg gegenüber der
Einstiegsstelle für Badende mussten

vor zwei Wochen zwei Bäume gefällt
werden.» Dies wird wie folgt begrün-
det: «Der Biber hatte sich in den letz-
ten Monaten derart daran zu schaffen
gemacht, dass aufgrund der Schwä-
chung der Stämme die Bäume gefällt
werden mussten, damit sie die Baden-
den nicht gefährden.» Die Arbeiten sei-
en nach Rücksprache mit Grün Stadt
Zürich und dem Bademeister der Ba-
deanlage Höngg geschehen.

«Zudem musste ein natürlich gefal-
lener Baum im Bereich des Unterwas-
serkanals entfernt werden», so EWZ
weiter. «Dieser sollte zuerst ursprüng-
lich als Raubaum als Habitat für ver-
schiedene Tiere liegengelassen wer-
den. Nach einer neuen Beurteilung so-
wie Rückmeldungen von Anwohnern
haben wir uns nach Rücksprache mit
Grün Stadt Zürich entschieden, den
Baum dennoch zu entfernen, da das
Sicherheitsrisiko zu gross ist.» Obwohl
der Unterwasserkanal nicht als Bade-
strecke vorgesehen sei, würden doch
viele Personen dort schwimmen.

Gemäss EWZ konnte man nicht
mit der Fällung bis nach der Brutzeit
warten. «Der Biber hatte die Bäume
schon im Winter erstmals angefres-
sen. Nach dem Austreiben der Bäume

hatte er sich in den vergangenen Wo-
chen weiter daran zu schaffen ge-
macht. Danach waren die Stämme
derart geschwächt, dass wir sie fällen
mussten, um die Badenden nicht zu
gefährden.»

Geschütztes Wildtier
EWZ beobachte die Situation bezüg-
lich des Bibers in enger Zusammenar-
beit mit dem Biberschutzbeauftragten.
«Der Biber ist ein geschütztes Wildtier
und Massnahmen zur Einschränkung
sind nur unter bestimmten Vorausset-
zungen und gemäss Beschluss des Bi-
berschutzbeauftragten möglich», be-
tont EWZ. Bis jetzt seien keine weite-
ren Massnahmen zum Schutz der
Bäume bei der Werdinsel beschlossen
worden, sondern die Situation werde
weiter beobachtet. Biber auf der Wer-
dinsel wurden seit 2016 wieder ge-
sichtet.

Auf der Werdinsel werde nur ge-
holzt, wenn es aus Sicherheitsgründen
oder betrieblich notwendig ist (zum
Beispiel Kraftwerksbetrieb, Badebe-
trieb). Im Frühjahr 2018 wurden fünf
Bäume entlang des Ufers zurückge-
schnitten, um ebenfalls die Badenden
nicht zu gefährden, so EWZ.

EWZ fällte Bäume auf der Werdinsel
Auf der Werdinsel wurden
zur Brutzeit Bäume gefällt.
Aus Sicherheitsgründen,
wie EWZ festhält. Sie waren
durch Biber geschwächt
worden. Der Natur- und
Vogelschutzverein Höngg
kritisiert die Fällung zu
diesem Zeitpunkt.

Pia Meier

Die Bäume auf der Werdinsel sind nicht nur Nestschutz für viele Vögel,
sondern auch Frass für Biber. Foto: kst.

Am Sonntag, 3. Juni, findet nun schon
der 31. Zürcher Ländlersunntig statt.
In elf Lokalen machen elf Musikforma-
tionen von 14 bis 18 Uhr volkstümli-
che Musik in verschiedenen Stilrich-
tungen. Zwei neue Lokale, der Brasil
Grill im Kronenhof in Affoltern und
das Restaurant Binzgarten in Oerli-
kon, sind dazugekommen. Alle Lokale
sind auch mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut erreichbar.

Traditionsgemäss ist der Eintritt
überall frei. Das ist nur möglich, weil
die Gastwirte für Gage und Verpfle-
gung der Musikformationen aufkom-
men. Zusätzlich können die Organisa-
toren seit Jahren auch auf einige
Sponsoren zählen. Im Anschluss an
die Nachmittagsdarbietungen beginnt
wie gewohnt um ca. 18.30 Uhr die
Schlussstubete im Restaurant Falcone
in Wiedikon. Die aufspielenden Musik-
formationen und die gastgebenden
Wirte freuen sich auf viele Zuhörer.
Gute und echte Schweizer Volksmusik
in der Stadt Zürich zu geniessen, ist
ein gutes Argument, sich diesen Tag
zu reservieren. Im Inserat in dieser
Ausgabe sind alle Lokale und Musik-
formationen sowie Details aufgeführt.

Adolf Schmidiger

• Brasil Grill im Kronenhof, Wehnta-
lerstrasse 551: Viva Varia
• Resataurant Binzgarten, Affolternstr.
10: Handorgelduo Ruedi und Beatrice
• Rest. Rondino, Lindenbachstrasse 1:
Familienkapelle Heinz Hänni
• Rest. Unterdorf. Blumenfeldstr. 103:
Ländlerquartett Läbesfreud

Mehr Infos: www.vsv-zh.ch

31. Zürcher
Ländlersunntig
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Festspiele Zürich 2018: «Schönheit/Wahnsinn»

In Zeiten von Facebook und Insta-

gram, Selbstdarstellung und Selbstopti-

mierung, der Kreativisierung von allen

und allem und der Zunahme von psy-

chischen Störungen und Erkrankungen

hätten die Festspiele Zürich kein bes-

seres Motto als «Schönheit / Wahn-

sinn» wählen können. «Geprägt und

gefangen in alten Mustern und Rollen,

herausgefordert durch die gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen Verände-

rungen, kurz ‹Digitalisierung›, steht

der Mensch als solcher vor neuen Fra-

gen», sagt Alexander Keil dazu. Der

Geschäftsführer der Festspiele Zürich

fragt rhetorisch: «Warum sind wir fas-

ziniert von wahrer Schönheit? Welche

Freiheit erlauben uns die Möglichkei-

ten der Selbstgestaltung unseres Kör-

pers? Ab wann entsteht aus der Frei-

heit ein Zwang? Welche Bedeutung hat

die Aura des kreativen Wahnsinns vor

dem Hintergrund einer Zeit, in der

praktisch jeder Mensch zum Kreativen

erklärt wird?»

«Kein Motto aber, das die Festspie-

le nur im isolierten Elfenbeinturm der

schönen Künste thematisieren: Im Ge-

genteil, wir gehen raus in die Stadt»,

ergänzt Belén Montoliú, Kuratorin der

Festspiele 2018. Neben den mehr als

130 Darbietungen der 31 beteiligten

Zürcher Kulturinstitutionen erhalten

die Festspiele Zürich mit dem neuen

Festspielzentrum auf dem Münsterhof

und den dort stattfindenden Gratisver-

anstaltungen 2018 erstmals einen öf-

fentlichen Kristallisationspunkt. Das

Festspielzentrum, in Form einer

Kunst-Installation mit dem Titel «Futu-

re Forest», wurde von Belén Montoliú

in Zusammenarbeit mit der HSR Hoch-

schule für Technik Rapperswil erarbei-

tet. Während der Festspielzeit bildet es

die Bühne für eine Reihe von Gratis-

veranstaltungen: von der feierlichen

Eröffnung des neuen Festspielzent-

rums mit 430 Kindern der Musikschu-

le Konservatorium Zürich, über das

Openair-Konzert des Tonhalle-Orches-

ters Zürich zum Familientag mit Mini-

theater Hannibal bis hin zum Beauty

Campus, in Zusammenarbeit mit der

Volkshochschule Zürich.

Bekannte Kunstwerke aufgreifen
Die Festspielkampagne interpretiert in

fünf verschiedenen Sujets das Fest-

spielthema «Schönheit / Wahnsinn»

mit seinen Unterthemen Schönheits-

ideal, Selbstoptimierung, kreativer

Wahnsinn und pathologischer Wahn-

sinn. Jedes Motiv greift auf ein be-

kanntes Kunstwerk, von Botticelli, über

Caravaggio, Goya bis hin zu van Gogh,

zurück und verortet es heute vor der

Kulisse Zürichs.

Mit der Mitmachaktion #Miini-

Fäschtspiil fordern die Festspiele die

Zürcherinnen und Zürcher auf, ihre ei-

genen Gedanken zum Motto zu visuali-

sieren, zu teilen, zu zeigen und zu hin-

terfragen: ihre eigene Schönheit und

auch ihren Wahnsinn.

Ganz im Zeichen des kreativen Wahnsinns
Die Zürcher Festspiele vom
1. bis 24. Juni stehen unter
dem Motto «Schönheit /
Wahnsinn». Die Organisato-
ren wollen dabei raus aus
dem Elfenbeinturm – und
bieten viele Veranstaltun-
gen an originellen Orten.

Alle Details unter https://festspiele-
zuerich.ch. Dauer: 1. bis 24. Juni.

Ab wann entsteht aus der Freiheit
ein Zwang? Die Venus von Botti-
celli als Vorbild. Bild: zvg.

Auf dem Münsterhof finden einige
kostenlose Veranstaltungen statt.
Das Festival dauert bis 24. Juni. F.: ls.

16./17./18. August 2018, 20.00 Uhr
Munotzinne, Schaffhausen

Neu auf der Munotzinne – Konzertbestuhlung!

«Erleben Sie die Oper ‹La Bohème – Giacomo Puccini›
auf der Munotzinne vor der Kulisse eines abendlichen
Sommerhimmels mit einem aufgehenden Mond – als
ein Musikerlebnis der besonderen Art.»

(Bei ungünstigem Wetter konzertante Aufführung
in der Kirche St. Johann, SH)

Tickets: CHF  85.–
 CHF  45.– (Ermässigt: Schüler, Studenten)
 CHF 185.– VIP-TICKET

www.opernspielemunot.ch/tickets

Giacomo Puccini
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Ueli Keller, Präsident der Stiftung zur
Erhaltung von preisgünstigen Wohn-
und Gewerberäumen der Stadt Zü-
rich PWG, begrüsste die Anwesenden
zur Aufrichte des Neubaus am Wald-
meisterweg in Unterstrass.

Keller wies darauf hin, dass der
Neubau dreieinhalbmal mehr Wohn-
fläche biete als der ursprüngliche
Bau an diesem Ort, das heisst anstatt
540 stehen 1965 Quadratmeter
Wohnfläche beziehungsweise anstatt
8 stehen neu 21 Wohnungen zur Ver-

mietung bereit. Die beiden Architek-
ten vom Nachwuchsteam Lütjens
Padmanabhan Architekten, das den
Projektwettbewerb gewonnen hat,
betonten angesichts des massiven
Neubaus, dass dieser trotzdem das
Potenzial habe, ein guter Nachbar zu
werden.

Anschliessend an den offiziellen
Teil genossen die Anwesenden Grilla-
den und stiessen auf den weiteren
guten Verlauf des Bauwerks an.

Zeitgemässe Wohnungen
Der Neubau am Waldmeisterweg er-
setzt ein älteres Gebäude aus dem
Jahr 1947. Dieses entsprach den
heutigen Bedürfnissen und Energie-
anforderungen nicht mehr. Am 6. Ap-
ril erfolgte der Spatenstich für das
Wohnhaus, das rund 12 Millionen
Franken kosten soll.

Die neuen Wohnungen sind spezi-
ell auf Familien und Wohngemein-

schaften zugeschnitten. Der Neubau
weist folglich viele 4,5-Zimmer-Woh-
nungen auf, die in der Stadt Zürich
rar sind. Die angestammten Mieter
haben allgemein Vorrang bei frei
werdenden PWG-Wohnungen und
können auf Wunsch nach Fertigstel-
lung des Neubaus wieder zurückkeh-
ren.

Die PWG, die sich in der Stadt Zü-
rich für preisgünstige Wohn- und Ge-
werberäume einsetzt, hat zudem das
Wohngebäude nebenan gekauft. Die-
ses bleibt aber vorderhand so erhal-
ten, wie es jetzt ist.

Die PWG hat zurzeit vier Baustel-
len in der Stadt Zürich, unter ande-
rem in Leimbach und in Altstetten.
Sie hält ständig Ausschau nach wei-
teren Liegenschaften, die sie erwer-
ben kann. Kürzlich hat sie ein Wohn-
gebäude an der Ottenbergstrasse 77
in Höngg gekauft. «Wir haben weite-
re Pläne», betonte Keller.

PWG will mehr günstigen Wohnraum bieten
Die Stiftung PWG feierte
vergangene Woche
Aufrichte ihres Neubaus
am Waldmeisterweg.
21 günstige Wohnungen
werden ab 2019 vermietet.

Pia Meier

Ueli Keller, Präsident PWG, bei der Aufrichte. Fotos: pm. Oliver Lütjens und Thomas Padmanabhan, Architekten.

Dieses Jahr war Petrus dem Ornitholo-
gischen Verein Schwamendingen güns-
tig gesinnt, und die jährliche Jungtier-
schau konnte am vergangenen Wo-
chenende erfolgreich durchgeführt
werden. Für die ausgestellten Jungtie-
re wären wohl ein paar Grad weniger
angenehmer gewesen, aber die Men-
schen genossen den Sonnenschein und
die gemütliche Festwirtschaft.

Erhalt der Rassen pflegen
Im über hundert Jahre alten Ornitho-
logischen Verein Schwamendingen
gibt es die drei Bereiche Kaninchen-
zucht, Geflügelzucht und Vogelschutz.
Einmal im Jahr präsentieren die 18
aktiven Kleintierzüchter an der Jung-
tierschau ihre züchterischen Erfolge
der Öffentlichkeit und informieren
über seltene, zum Teil fast ausgestor-
bene Rassen, die es ohne den Einsatz
der Züchter nicht mehr geben würde.
Die Kaninchenzüchter züchten 35
Rassen in weit über 100 Farbschlä-
gen, darunter Hermelin, Thüringer

und Zwergwidder, um nur einige zu
nennen. Die Geflügelzucht beinhaltet
eine Vielzahl Rassen von Hühnern,
Enten, Gänsen und Ziergeflügel. Da
diese Hühnerarten weniger produktiv
sind beim Eierlegen, sind sie vieler-
orts fast in Vergessenheit geraten.

Aktiver Vogelschutz im Quartier
Zur Jungtierschau Schwamendingen
gehört jeweils auch eine Exkursion in
die Naturschutzgebiete. Der Vogel-
schutz unter Obmann Roman Freitag
reinigt jährlich seine über 300 Nistkäs-
ten und pflegt das Naturschutzgebiet
Kiesgrube in Stettbach. «Heute ist im
Bereich Vogelschutz viel mehr möglich
als früher», sagt Roman Freitag. «Aber
wir sind auf die Unterstützung von
Grün Stadt Zürich angewiesen.» Zum
Beispiel sei ein neues Projekt im Gar-
tenareal Probstei, «Rebberg» genannt,
geplant. Das Areal gehört Grün Stadt
Zürich und wird von den Kleintier-
züchtern und Familiengärtnern ge-
nutzt. «Unsere Vision ist es, die weni-
gen grünen Oasen, die es in der Stadt
noch gibt, aufzuwerten. Im Rebhügel
planen wir unter anderem eine Natur-
wiese, Steinmauern und ein
Wildbienenhotel.»

An der Jungtierschau Schwamen-
dingen können Interessierte von den
Züchtern viele Infos zu den ausgestell-
ten Rassen bekommen. Zudem gibt es
Infotafeln, auf denen der Ursprung
und die Herkunft der Tiere zu sehen
sind. Neben Kaninchen und Geflügel
waren auch andere Jungtiere wie
Lämmer oder Meerschweinchen und
sonstige Vögel zu sehen. Auch dieses
Jahr konnten die Kinder am Stand des
Vogelschutzes basteln.

An der Jungtierschau lernt man seltene Rassen kennen
Die Jungtierschau des
Ornithologischen Vereins
Schwamendingen zieht
jedes Jahr ein grosses
Publikum an. Vor allem die
Kinder freuen sich über die
vielen kleinen Kaninchen
und Hühner seltener
Rassen, die von den
Kleintierzüchtern liebevoll
aufgezogen werden.

Karin Steiner
Trotz Hitze nehmen sie es gelassen: Das Sachsengold ist eine leuchtend gefärbte Kaninchenrasse. Fotos: kst.

Tuzo ist eine alte, sehr seltene ja-
panische Kampfhuhnrasse, die ur-
sprünglich für den Hahnenkampf
gezüchtet wurde.

Das Thüringerkaninchen entstand bei Versuchen des Lehrers David Gärt-
ner (1841–1927) aus Waltershausen in Thüringen, der das Ziel verfolgte,
durch Kreuzung von Russen-, Silberkaninchen und Belgischen Riesen ein
vergrössertes Russen- und Schwarzsilberkaninchen zu züchten.

«Wir organisieren diesen Anlass seit
drei Jahren zusammen mit der refor-
mierten Kirche Wipkingen», hielt Beat
Häfliger, Pfarrer der Pfarrei Guthirt,
fest. Ziel sei es, einen Ort für Begeg-
nungen für alle zu schaffen, unabhän-
gig vom Glauben. «Man kann mit uns
über den Glauben sprechen, muss
aber nicht.» Erstmals dabei war die
Nachbarschaftshilfe Kiss-Zeit Höngg
und Wipkingen, welche über ihre An-

liegen informierte. Mitglieder der bei-
den Kirchen und Passanten konnten
mit einem Glas Wein anstossen und
dazu etwas essen. Im Mittelpunkt
standen Gespräche mit anderen Quar-
tierbewohnerinnen und -bewohnern.
Eine gute Gelegenheit, sich zu vernet-
zen. Im nächsten Jahr soll der Ken-
nenlern-Apéro wieder stattfinden.

10 Jahre «Nordbrüggli»
Dieses Jahr gab es zum Nachbar-
schaftstag keine Darbietungen wie
Musik oder Tanz. Grund dafür war
gemäss Häfliger, dass das Restaurant
Nordbrücke sein zehnjähriges Beste-
hen feierte und deshalb zahlreiche
Attraktionen auf dem Programm
standen. Unübersehbar war das
Transparent des Restaurants, auf
welchem es sich für «10 wunderbare
Jahre in Wipkingen» bedankte.

Kennenlern-Apéro
auf dem Röschibachplatz
Am Tag der Nachbarn luden
die katholische Pfarrei
Guthirt, die reformierte
Kirchgemeinde Wipkingen
und die Nachbarschaftshilfe
Kiss-Zeit Höngg-Wipkingen
zu Begegnungen ein.

Pia Meier

Zahlreiche Menschen kamen am Nachbarschaftstag auf den Platz. Foto: pm.
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Die über zehn Meter hohe Skulptur auf

dem Paradeplatz fällt auf. Schon nach

wenigen Tage hat sich das Sujet zum

beliebten Sujet für Touristen, Banker

und Passanten gemausert. Der auf dem

Rüssel stehende Elefant ist der Blick-

fang in der City für die am 9. Juni star-

tende Sommer-Ausstellung «Neuer

Norden Zürich». Sieben Tonnen wiegt

die eigenwillige Skulptur, die vergange-

ne Woche per Schwertransporter aus

dem spanischen Eibar an der Atlantik-

küste in Zürich eingetroffen ist. Ein gu-

tes Dutzend Arbeiter hat ihn dann

nachts mithilfe zweier Krane auf dem

Paradeplatz in Millimeterarbeit plat-

ziert, wie der Verantwortliche der Ar-

beitsgruppe Kunst im öffentlichen

Raum, Christoph Doswald, erklärte.

Die monumentale Bronzeskulptur

nennt sich der «Gran Elefant dret» – zu

Deutsch «grosser, aufrechter Elefant» –

und stammt vom mallorquinischen

Künstler Miquel Barcélo. Der auf sei-

nem Rüssel, also der verlängerten Nase

balancierende Elefant erinnert ein we-

nig ans Nasobem. Das Nasobem (Naso-

bema lyricum) ist ein fiktives Tier, das

auf seinen Nasen einherschreitet. Es ist

der Titelheld eines Gedichts seines

Schöpfers Christian Morgenstern

(1871–1914), erschienen in den Gal-

genliedern. Genauso leicht und humo-

ristisch wie Morgensterns Gedichte

kommt auch der Elefant daher.

Kunstthema Einhausung
Die Skulptur bildet den Auftakt der

Sommer-Ausstellung «Neuer Norden

Zürich», die sich in Schwamendingen,

Oerlikon und Seebach an 40 Kunstwer-

ken mit der Entwicklung der Stadt be-

fasst. Dabei werden auch die Auto-

bahn-Einhausung Schwamendingen

und die Auswirkung auf das Quartier

thematisch aufgegriffen. Dieser Zeitung

liegt zu diesem Thema eine speziell ge-

staltete Sonderzeitung bei.

Ein Elefant als Nasobem
Nach einer Reise fast quer
durch Europa wurde die
Skulptur «grosser, aufrechter
Elefant» mit zwei Kranen
auf den Paradeplatz ge-
hievt. Sie bildet den Auftakt
zur Sommer-Ausstellung
«Neuer Norden Zürich».

Lorenz Steinmann

Ungewohnte Ansicht: Der Elefant kurz nachdem er vergangene Woche und mitten in der Nacht mit dem Tieflader auf dem Paradeplatz ankam. Fotos: Lorenz Steinmann

Vernissage «Neuer Norden Zürich»: Frei-
tag, 8. Juni, um 18 Uhr, Offene Rennbahn
Oerlikon. Die Ausstellung dauert vom
9. Juni bis 2. September, Mit einem grossen Kran wurde der 7000 kg schwere Koloss platziert.

Peter Fischli (*8.6 1952 in Zürich) und

David Weiss (*21.6 1946 in Zürich; †

27.4. 2012 ebenfalls in Zürich) ist eines

der weltweit renommiertesten Künstler-

duos aus der Schweiz. Es arbeitete seit

1979 zusammen. Zu den bekanntesten

Arbeiten von Fischli/Weiss gehört der

Film «Der Lauf der Dinge», der 1987

während der documenta 8 zu einem Pu-

blikumserfolg wurde und sie internatio-

nal bekannt machte. Ebenfalls sehr be-

kannt ist die Skulptur «Haus». Sie wur-

de erstmals 1987 an der «Skulptur Pro-

jekte» in Münster gezeigt, später auch in

New York. Und nun steht es – frei zu-

gänglich – auf einem bisher unscheinba-

ren Landspickel zwischen Hallenstadi-

on, offener Rennbahn und dem Holli-

day-Inn Hotel. Peter Fischli bezeichnete

das im Massstab 1:5 rekonstruierte Ge-

bäude ironisch als «Ikone mittelständi-

ger Macht und Prachtentfaltung». Fi-

nanziert hat das auch für Kinder inter-

essante Kunstwerk (man kann daran

herumturnen, wie die Vernissage bewie-

sen hat) die Kunstsammlerin und Milli-

ardenerbin Maja Hoffmann. Sie hat das

zwei Millionen teure Werk der Stadt Zü-

rich geschenkt. An der Vernissage wa-

ren viele Kunstinteressierte anwesend,

darunter auch der Olympiasieger und

Fotograf Iouri Podladtchikov aus Höngg

sowie die Stararchitektin Tilla Theus.

Begeistert zeigte sich auch Maya Burri,

Quartiervereinspräsidentin aus Schwa-

mendingen – vom Kunstwerk und von

der bald startenden Sommerausstellung

«Neuer Norden Zürich». (ls.)

Kleines Denkmal fürs grosse Künstlerduo Fischli/Weiss
Auf einem bisher unscheinba-
ren Landspickel zwischen dem
Hallenstadion und der offe-
nen Rennbahn steht seit
kurzem eines der Hauptwerke
des Künstlerduos «Fischli/
Weiss». Die Stadt Zürich hat
es geschenkt bekommen.

Stadtrat Filippo Leutenegger, Christoph Doswald, Projektleiter «Neuer
Norden Zürich», Künstler Peter Fischli und Maya Hoffmann, Milliarden-
erbin und Mäzenin des zwei Millionen kostenden Mini-Gebäudes. Fotos. ls.

Haben Freude am Kunstwerk und an der Sommerausstellung «Neuer Nor-
den Zürich»: Schwamendingens Quartiervereinspräsidentin Maya Burri
und Hannes Schneebeli, Chef Werterhaltung beim Tiefbauamt.
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Wo man hinschaut, glänzt das
Chrom, die Kulleraugen blicken
freundlich. Und starrt man zu lange
in die Rückleuchten mit ihrem LED-
3-D-Effekt, grüsst Kaa, die Schlange
mit den hypnotischen Augen aus dem
«Dschungelbuch». Die Beschreibung
macht es deutlich: Unser Testwagen,
genannt Cooper S E Countryman
All4, ist ein typischer Mini, mit viel
Schnickschnack veredelt. Auffällig
und stylish für die einen, überladen
für die anderen.

42 Kilometer per Strom
Was nur Kenner auf den ersten Blick
sehen: Dieser Mini ist auch ein Pio-
nier. Gelbe Applikationen wie ein S
im Frontkühler oder der Start-Kipp-
schalter im Interieur deuten es an: Er
ist verkabelt. Der Countryman S E ist
der erste Plug-in-Hybrid der Marken-
geschichte. Und weil der Elektromo-
tor, wenn er allein arbeitet, die Hin-
terachse antreibt, darf er gleichzeitig
auch als erster Hecktriebler der Mi-
ni-Ära gelten.

Zu viel sollte man sich von dieser
letzten Qualifizierung aber nicht ver-
sprechen. Der Elektromotor ist mit

88 PS zwar kein Couch-Potato, und
der E-Modus lässt Tempi bis 125
km/h zu. Aber der rein elektrische
Betrieb ist eher aufs Mitschwimmen
im Verkehr ausgelegt. Die 42 Kilome-
ter Normreichweite sind auch so
kaum herauszufahren. In unserem
Zweiwochentest schaffen wir jeweils
zwischen 20 und 30 Kilometer, eine
Distanz, die, das zeigen Studien, al-
lerdings für die meisten Berufspend-
ler ausreicht. Aufgeladen ist der Mini
zügig, in zweieinviertel Stunden an
der Wallbox, in dreieinviertel an ei-
ner Haushaltsteckdose.

Der E-Betrieb ist aber nur das ei-
ne Gesicht dieses Mini. Im kombi-
nierten Betrieb, also im Hybridmo-
dus, wirkt der Elektromotor nämlich
nicht nur als spritsparende Anfahrts-
überbrückung, er beteiligt sich auch
als Booster am Vortrieb, wie man es
heute aus einigen Rennserien kennt.
Der Countryman S E hat damit ein
recht unwirsches Ansprechverhalten.
Dass er nicht zum Pässeräuber wird,
liegt einzig am Gewicht und den Ab-
messungen. Mit 4,3 mal 1,82 Metern

ist der Countryman der mit Abstand
grösste Mini im Stall. Über den Ver-
brauch lässt sich letztlich wenig Auf-
schlussreiches sagen. Er hängt, wie
immer bei Plug-in-Hybriden, von den
Fahrstrecken ab. Und die Ökologie
steht und fällt mit dem bezogenen
Strom. Mini gibt den Durchschnitts-
verbrauch mit 2,5 Litern an. Wie ge-
sagt, auf den ersten 20 Kilometern
sind es bei voller Ladung 0 Liter. Ist
der Batteriestand tief, nimmt sich der
Mini im Hybridmodus dagegen über
6 Liter. Damit ist auf längeren Fahr-
ten also zu rechnen.

Ab 44 000 Franken zu haben
Ebenfalls typisch für dieses boomen-
de Antriebssegment sind die hohen
Anschaffungspreise. Beim Country-
man S E geht es bei 44 300 Franken
los, und nach oben ist wie immer bei
der BMW-Tochter Mini viel Luft. 60
000 Franken sind bald erreicht,
wenn man sich für die Ledersitze,
das Infotainmentpaket und derglei-
chen mehr entscheidet. Das Resultat
indes kann sich sehen lassen. Das In-

terieur ist hochwertig, freundlich und
modern. Die Extravaganzen haben
zuletzt abgenommen. Noch immer
gibt es das grosse, tellerförmige
Rundinstrument in der Mitte, aber
das Display darin kommt im Breit-
bildformat, mit ansprechenden Grafi-
ken. Mini-typisch sind die hübschen
Kippschalterreihen. Aber auch der
Tacho, der auf der Lenkradstange
sitzt und sich mit ihr mitbewegt –
vielleicht der letzte Anachronismus
im Mini-Interieur.

Auch Platz ist reichlich vorhan-
den. Erwachsene sitzen selbst hinten
bequem, 450 bis 1390 Liter fasst der
Kofferraum, weder das Label Mini
noch das Hybridkonzept schränken
den Käufer des Countryman S E ein.
Dass Mini als Erstes sein grösstes
Modell elektrifiziert hat, mag so gese-
hen einleuchten. Es hat aber auch
ökonomische Gründe. Der Country-
man teilt sich die Plattform mit dem
BMW 2er Active Tourer, den es eben-
falls als Plug-in-Hybrid gibt. Von bei-
den Autos ist der Mini ohne Frage die
pfiffigere Wahl.

Mini lanciert ersten Plug-in-Hybrid
Wie es der lange Name ver-
muten lässt, wurde allerlei
in den Cooper S E Country-
man All4 hineingepackt.
Der erste Mini mit Plug-in-
Hybrid ist ein vielseitiges
Familienauto in verspielter
Erscheinung, das Ökologie
und Sportlichkeit recht
unverblümt vereinigt.

Marc Leutenegger

Typischer Mini - mit viel Platz sowie Benzin- und Elektromotor. Fotos: zvg.

Grosse Kombis. Da mag man viel-
leicht an den Volvo V90 denken, an
die E-Klasse T-Modell von Mercedes-
Benz, an den Audi A6 Avant oder den
BMW 5er Touring. Dabei geht gerne
der Jaguar XF Sportbrake vergessen,
und das völlig zu Unrecht: Der knapp
5 Meter lange und 2 Meter breite Bri-
te gehört genau in diese Riege und
versprüht dabei einen ganz eigenen
Charme.

Sportliches Design
Wir schnappen uns einen mit 2-Li-
ter-Dieselmotor (250 PS, 510 Nm),
8-Gang-Automatik und Allradantrieb
und fahren damit quer durch Frank-
reich. Eine Reise von 2500 Kilome-
tern, vorwiegend auf der Autobahn,
aber auch ausserorts auf kurvigen
Landstrassen und innerorts in engen
Gassen – da lernt man ein Auto ken-
nen. Die ersten Eindrücke sammeln
wir aber schon vor dem Losfahren:
Der grosse Brite gefällt mit seinem
sportlichen Design, der Kofferraum
mit seinem Fassungsvermögen von
565 bis 1700 Litern ist riesig und
lässt sich einfach beladen, und der
Innenraum wirkt einladend und
komfortabel. Wir vermissen nichts an
Ausstattung, sitzen während der lan-
gen Fahrt bequem und geniessen mal
die geringen Fahrgeräusche und mal
die gute Soundanlage.

Weniger gefällt uns die Bedienung
des an sich sehr modernen Infotain-

mentsystems. Alles muss auf dem
Touchscreen per Fingerdruck einge-
stellt werden – das lenkt während
der Fahrt unnötig ab. Ausserdem
kann es ganz schön nervig sein: Ei-
nen bestimmten Musikwunsch aus
der angeschlossenen digitalen Juke-
box auszuwählen, erfordert langes,
geduldiges Scrollen auf dem Touch-
screen – während der Fahrt nicht zu
empfehlen! Diesbezüglich wurde Ja-
guar von sämtlichen anderen Hoch-
preisherstellern überholt. Und noch

einen Kritikpunkt haben wir: Der
Verbrauch des 2-Liter-Vierzylinder-
Dieselmotors ist schlicht zu hoch. Ob-
wohl wir zu grossen Teilen auf der
Autobahn in ruhiger, regelmässiger
Fahrt unterwegs waren, konnten wir
den Schnitt nicht unter 7,5 Liter pro
100 Kilometer drücken – das ist deut-
lich mehr als der Normverbrauch
von 5,8 Litern und zu viel für einen
Vierzylinder-Diesel. Hier sieht man
die Krux des Downsizings: Kleine
Motoren in grossen Autos kommen

vielleicht gut im Normzyklus, im rea-
len Einsatz schneiden sie oft deutlich
schlechter ab.

Das Abrollen auf den Geraden,
aber auch das Fahrgefühl in engen
Kurven gefiel uns hingegen sehr. Der
Jaguar XF Sportbrake ist ein fahrak-
tives Auto, ein feiner Gleiter und ein
feudaler Kombi für die grosse Fahrt.
Preislich steht er der Konkurrenz in
nichts nach (Testwagen: 101 800
Franken), ansonsten wird er es im
Vergleich eher schwer haben.

Ein Jaguar für die ganze Familie
Der XF Sportbrake konkur-
riert mit den grossen Kom-
bis aus Deutschland. Kann
der edle Brite mithalten?

Dave Schneider

Einen riesigen Kofferraum und ein gutes Fahrgefühl bietet der neue Jaguar XF Sportbrake. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will alle deut-
schen Werke bis 2022 auf eine
CO2-neutrale Energieversorgung
umstellen. Neue Fabriken sollen
von Beginn an darüber verfügen.
Die Vorbereitungen für die Nut-
zung von «grünem» Strom für ei-
ne klimafreundliche Produktion
des Konzerns in Europa seien be-
reits weit fortgeschritten.

Opel
Opel stellt nun auch den Astra
nach und nach auf die erst ab
September 2019 verpflichtende
Abgasnorm Euro-6d-Temp um.
Den Anfang machen die 1,6-Li-
ter-Benzin- und -Dieselmotoren.
Sie kommen zunächst in der Li-
mousine zum Einsatz und sollen
dann wenige Wochen später auch
im Kombi verfügbar sein.

Honda
Der Honda Civic Type R hat auf
der GP-Rennstrecke in Magny-
Cours (Frankreich) einen neuen
Rundenrekord für Serienfahrzeu-
ge mit Frontantrieb aufgestellt.
Der argentinische Rennfahrer Es-
teban Guerrieri, der für Honda
im World Touring Car Cup
(WTCR) fährt, erzielte die neue
Bestzeit von 2:01.51 Minuten.

Volvo
Volvo arbeitet mit Google an der
Einbettung des sprachgesteuer-
ten Google Assistant sowie weite-
rer Dienste wie etwa Google Play
Store oder Google Maps in die
nächste Generation des Volvo-Be-
diensystems Sensus. Auch ge-
meinsam entwickelte Apps und
Dienste sollen künftig in den
Fahrzeugen verfügbar sein.

Fiat
Im Werk Tichy ist der zweimilli-
onste in Polen gebaute Fiat 500
vom Band gerollt. Es handelt sich
um ein Exemplar des Sondermo-
dells Collezione. Das an einen ita-
lienischen Kunden gehende Ca-
briolet trägt die Zweitonlackie-
rung Primavera (Weiss/Grau) und
wird vom Zwei-Zylinder-Turbo-
benziner mit 85 PS angetrieben.

Audi
Die VW-Tochter Audi hat im April
rund 160 900 Fahrzeuge ausge-
liefert. Der weltweite Absatz stieg
um 3,1 Prozent. Seit Januar wur-
den rund 624 650 Einheiten an
Kunden übergeben, ein Plus von
8,0 Prozent. Damit steigerten sich
die Ingolstädter noch einmal ge-
genüber dem bisherigen Rekord.

Toyota
Toyota hat im Geschäftsjahr (1.
April 2017 bis 31. März 2018)
weltweit 8,964 Millionen Fahr-
zeuge verkauft, was einem Minus
von 0,1 Prozent gegenüber dem
Vorjahr entspricht. Europa war
für Toyota wichtig. Gegenüber
dem Vorjahr stieg der Absatz um
4,7 Prozent auf 968 077 Einhei-
ten. Im Heimatmarkt verkaufte
Toyota 2,26 Millionen Einheiten
(–0,8 Prozent).

Mercedes-Benz
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Eine beachtliche Anzahl interessier-

ter Anwohnerinnen und Anwohner

hatte sich im Schulhaus Lachenzelg

zur Information des Tiefbauamts der

Stadt Zürich eingefunden. Stadtinge-

nieur Vilmar Krähenbühl entschul-

digte Stadtrat Filippo Leutenegger,

der die Veranstaltung hätte leiten sol-

len. Angesichts des Departements-

wechsels nahm er jedoch nicht mehr

teil. Neben Krähenbühl waren Ver-

treter von Tiefbauamt, VBZ und

Dienstabteilung Verkehr anwesend.

Umfangreiche Arbeiten
Krähenbühl fasste das Strassenbau-

projekt Limmattalstrasse im Ab-

schnitt Wartau bis Winzerstrasse zu-

sammen. Er begründete die Notwen-

digkeit der Sanierung mit: schlechter

Zustand der Strasse, brüchige Kana-

lisation, abgefahrene Tramgleise und

nicht behindertengerechte Haltestel-

len. Auch fehlten durchgehende Ve-

lostreifen. «Wir ersetzen 500 Meter

Tramschiene, 500 Meter Kanalisation

und 160 Meter Wasserleitungen»,

fasste er zusammen. Das Strassen-

bauprojekt koste insgesamt 10,28

Millionen Franken.

Behinderungen
Vom 16. Juli bis 5. Oktober gilt Ein-

bahnregime auf der Limmattalstras-

se. Der Verkehr stadteinwärts wird

über die Imbisbühlstrasse umgeleitet.

Schwierig wird es am Wochenende

vom 6. und 7. Oktober. Krähenbühl

empfahl den Anwesenden, dann in

die Ferien zu gehen. An diesem Wo-

chenende sei der Gleisschlag vorge-

sehen. Da werde rund um die Uhr

gearbeitet. Nach diesem Wochenende

ist der Trambetrieb der Linie 13 für

eine Woche eingestellt. Zudem wird

die Limmattalstrasse für drei Wochen

vollständig gesperrt. Es ist auch nicht

möglich, die Parkplätze zu nutzen.

«Wer während dieser Zeit wegfahren

muss oder will, sollte sein Auto aus-

serhalb der Bauzone parkieren.» Den

Anwohnern werden auf Wunsch

Parkkarten für die blaue Zone abge-

geben. Der Trambetrieb bleibt bis

zum 14. Oktober eingestellt.

Vom 29. November bis 5. Dezem-

ber gilt wieder das Einbahnregime

mit erlaubter Fahrtrichtung stadtaus-

wärts. Während dieser Zeit kann der

80er Bus normal verkehren.

Ende Jahr haben die Anwohner

wieder Ruhe, bekräftigte Krähenbühl.

Der Talchernsteig und die Talchern-

strasse werden von Januar bis Ende

April 2019 saniert. Genaueres folgt.

Die Anwesenden beklagten sich

vor allem wegen der Umleitung über

die Imbisbühlstrasse. Sie sorgten sich

um die Sicherheit vor allem der Schul-

kinder, nicht zuletzt wegen des gros-

sen 80er-Busses. Auch befürchten sie

Staus. An der Imbisbühlstrasse fallen

einige Parkplätze weg. Welche, konnte

das Tiefbauamt nicht sagen.

Umfangreiche Arbeiten an der Limmattalstrasse
Im Juli starten die Umbau-
und Sanierungsarbeiten
an der Limmattalstrasse
zwischen Wartauweg und
Winzerstrasse. Die Imbis-
bühlstrasse ist die Umlei-
tungsroute stadteinwärts.

Pia Meier

Der gesamte Verkehr auf der Limmattalstrasse stadteinwärts wird über
die Imbisbühlstrasse umgeleitet. Foto: pm.

www.stadt-zuerich.ch/limmattalstrasse

Im grossen Saal des Gemeinschafts-

zentrums Buchegg war es fast dunkel.

Auf den Betten ruhten Menschen.

Plötzlich ging die Tür auf und eine Rei-

he von Menschen trat in den Saal. Ein-

zeln begaben sie sich zu den Betten.

Dort erzählten sie Geschichten in ihrer

Sprache. Die wenigsten Liegenden ver-

standen ein Wort. Aber schon die Art,

wie die Geschichten erzählt wurden,

und der Tonfall der Sprechenden ga-

ben ihnen einen Eindruck. «Das Auf-

und Ab der thailändischen Sprache

fesselte mich», meinte zum Beispiel

Thomas. Der Journalistin wurde eine

persische Geschichte erzählt, eine Kin-

dergeschichte. Anschliessend verlies-

sen die Sprechenden den Saal wieder

und die Liegenden blieben eine Weile

allein zurück.

Nach einer halben Stunde im

Schlafsaal begaben sich die Teilneh-

menden in den Esssaal, wo ihnen thai-

ländische Spezialitäten serviert wur-

den. Den Gästen schmeckte es. In der

Hotelbar lernten sie, dass man mit ver-

schiedenen Fingerstellungen ein ent-

sprechendes Getränk bestellen kann,

also ohne Worte. «Talking Hands» war

auch der Name des Films, der dort ge-

zeigt wurde.

Das Hotel Babylon begeisterte die

Teilnehmenden, die teilweise aus Zü-

rich und teilweise aus anderen Orten

wie zum Beispiel Bern gekommen wa-

ren. Am Kooperationsprojekt waren

das Theater im GZ Buchegg, der Ver-

ein Expo Transkultur, der Verein Ar-

chitecture for Refugees und zahlreiche

Freiwillige beteiligt.

Gast im Hotel Babylon
Ein Schlafsaal, ein Esssaal
und eine Hotelbar erwarte-
ten die Besucherinnen und
Besucher im Hotel Babylon
im GZ Buchegg. Die speziel-
le Atmosphäre des interkul-
turellen Ortes faszinierte.

Pia Meier

Im Schlafsaal wurden Geschichten in verschiedenen Sprachen erzählt.

Das thailändische Essen im Esssaal schmeckte. Fotos: pm.

An der Hotelbar mussten Getränke mit Gesten bestellt werden.

Die Mieterschaft auf dem Hunziker

Areal ist mit Menschen aus über 30

Ländern bunt zusammengewürfelt.

Heute wohnen 1265 Menschen dort.

«Obschon es sich um einen Neubau

mit grosszügig wirkenden, komforta-

blen Wohnungen handelt, beträgt der

Wohnflächenkonsum pro Kopf nur

31,7 Quadratmeter», sagte Geschäfts-

führerin Andrea Wieland.

Ungleich verteilt ist das Einkom-

men: Drei Viertel der Haushalte ver-

steuern weniger als 60 000 Franken

jährlich, zeigen die von Statistik Zü-

rich erhobenen Daten. «Dies steht

natürlich in Zusammenhang mit den

günstigen Mieten, die wir trotz reprä-

sentativer, vielfach ausgezeichneter

Architektur anbieten.» Es wohnten

auch keine Vermögens-Millionäre in

der Genossenschaft, ergänzte die Ge-

schäftsführerin.

Peter Schmid, Präsident von

«mehr als wohnen», interpretierte

die Daten: «‹Mehr als wohnen› leistet

einen grossen Beitrag dazu, dass Fa-

milien in der Stadt bezahlbaren und

kinderfreundlichen Wohnraum fin-

den.» Zudem biete die Genossen-

schaft vielen Menschen ein Obdach,

die auf dem Wohnungsmarkt benach-

teiligt seien. Der bescheidene Wohn-

flächenkonsum bringe auch grosse

Vorteile punkto Nachhaltigkeit, führte

Schmid aus: Es benötige weniger

graue Energie pro Kopf, ebenso lägen

die Infrastrukturkosten tiefer. «Wä-

ren auf dem Hunziker Areal Eigen-

tumswohnungen gebaut worden,

würden heute 450 Menschen weniger

dort wohnen», sagte der Präsident.

Auch Andreas Wirz von «wohn-

baugenossenschaften zürich» hob

den Nutzen für die Stadt Zürich her-

vor. Jedes Jahr könne sie einen statt-

lichen Baurechtszins verbuchen, und

das auf Jahrzehnte hinaus. (zn.)

Wohnen auf dem Hunziker Areal
Vertreterinnen und Vertreter
der Zürcher Wohnbaugenos-
senschaften präsentierten
erstmals aktuelle Zahlen
zur Bewohnerschaft des
Hunziker Areals.
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Das Strassenbauprojekt in der Höng-

ger- und Limmattalstrasse mit dem ge-

planten hindernisfreien Ausbau der

Tram-Haltestellen, Anpassungen an

der Strassenoberfläche, Begrünung,

Ersatz Oberbau und Werkleitungser-

neuerung wurde vom 12. Januar bis

12. Februar öffentlich aufgelegt. Dar-

auf sind verschiedene Einwendungen

eingegangen, die nun mehrheitlich

nicht berücksichtigt wurden. 

Eine Einwendung betraf den

Parkplatzabbau infolge aktueller

technischer Anforderungen an den

Gleisabstand im Mischverkehr. «Die-

se Massnahme lässt keinen geringe-

ren Parkplatzabbau zu», ist dem Be-

richt zu den Einwendungen zu ent-

nehmen.

Weiter wurde gefordert, dass auf

den Einbau von Belagsrampen in den

Einmündungen Waidstrasse, Im Sy-

defädeli und Dorfstrasse zu verzich-

ten sei. In der Antwort wird festge-

halten, dass die Belagsrampen der

Trottoirüberfahrten zum städtischen

Standard beim Wechsel von Tempo-

regimes gehören und grundsätzlich

umgesetzt werden. Auch diese Ein-

wendung wurde folglich nicht be-

rücksichtigt.

Einwender verlangten, dass die

Fussgängerfläche auf Höhe der Höng-

gerstrasse 69 im Bereich der Bäume

auf 2,50 Quadratmeter verbreitert

wird. Diese Einwendung wurde nicht

berücksichtigt. Grund ist, dass in die-

sem Abschnitt das Trottoir bereits auf

bis zu 3,30 Meter verbreitert wird. Im

Bereich der Baumscheiben befinden

sich lokal engere Stellen. Eine gesamt-

hafte Verbreitung schränke die Ver-

kehrsteilnehmer ein oder verunmögli-

che das Alleenkonzept.

Parkplatzabbau ist notwendig
Auf der Hönggerstrasse
Abschnitt Wipkingerplatz
und Limmattalstrasse Nr. 1–
98 sind verschiedene Mass-
nahmen geplant, wie hinder-
nisfreier Ausbau der Halte-
stellen, Optimierung der
Veloführung und Baum-
pflanzungen. Parkplätze
werden aufgehoben. 

Pia Meier

Im Aussenbereich der Halle 622 wird

zum gemeinsamen Mitfiebern einge-

laden. Wenn wieder 32 Teams um

den begehrten WM-Pokal kämpfen,

dann ist die Halle 622 die beste Ad-

resse. Im überdachten Aussenbe-

reich, ausgestattet mit einer 25 Quad-

ratmeter grossen Leinwand mit Full-

HD-Projektion lassen sich die Spiele

bei bester WM-Stimmung verfolgen.

Der Eintritt ist kostenlos, und für die

Verpflegung ist gesorgt. An Tagen mit

mehreren Spielen wird die Schalter-

halle durchgehend geöffnet sein – je-

weils 30 Minuten vor Spielstart des

ersten Spiels und bis zu 30 Minuten

nach dem letzten Spiel werden die

Gäste begrüsst.

Für Gruppen oder Teamevents

eignet sich das Lounge-Angebot. Im

Package inbegriffen ist ein separater

VIP-Eingang, Getränke à discrétion

und eine Bratwurst pro Person. Dazu

befindet sich die Lounge auf einer er-

höhten Plattform für die beste Sicht.

30 Minuten vor und nach dem Spiel

ist sie reserviert. (zn.)

Public Viewing in der Halle 622
Die WM steht vor der Tür.
In der Schalterhalle der
Halle 622 gibt es neu ein
Public Viewing. Wettersicher
und top ausgerüstet für bis
zu 750 Zuschauer.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Der Gewerbeverein Schwamen-

dingen kann auf eine gute und gesun-

de Bilanz schauen. Sind es doch die

Gewerbler, welche aktiv sind und bei

unseren Aktivitäten mitmachen. Ge-

rade neulich konnten wir wieder ein

positives «Lehrstellen im Quartier»

durchführen und einigen Jugendli-

chen eine Stütze bei der Berufsfin-

dung sein.

Unsere Business-Lunches, welche

wir mit den Partnervereinen aus Zü-

rich-Nord durchführen, werden gut

besucht. Sie liefern mit Kurzvorträ-

gen einige Facts von Fachleuten zu

aktuellen Themen. Diese finden

mehrheitlich bei Mitgliedern der Gas-

trobranche statt, da dieser Anlass

meistens von Hunger begleitet wird.

Schwamendingen wird auch das

grüne Quartier genannt. Hier finden

Sie eine stattliche Anzahl guter Res-

taurants mit einer Gartenterrasse.

Was gibt es Schöneres als über Mit-

tag oder am Abend noch etwas in der

Gartenbeiz zu sitzen, sich über dies

und das zu unterhalten und gemüt-

lich ein Bier zu trinken oder etwas

Feines zu essen. Probieren Sie es

aus. Für jeden Geschmack gibt es et-

was. Bei einem geselligen Höck hat

man schon einige Probleme gelöst,

die an einer trockenen Sitzung im

Büro liegen blieben.

Schwamendinger Gewerbetrei-

bende sind innovativ und speditiv.

«Lueg z erscht im Quartier», das gilt

für alles. Machen Sie als KMU in

Schwamendingen auch bei uns im

Gewerbeverein Schwamendingen

mit. Vergeben Sie als Kunde auch

Aufträge an das lokale Gewerbe. Es

lohnt sich doppelt, denn so sichern

Sie als mögliche Eltern Ausbildungs-

plätze für Ihre Kinder.

Weitere Informationen finden Sie

unter www.gewerbe-schwamendin-

gen.ch.

Ihr Gewerbeverein

Schwamendingen

Innovatives Gewerbe

Begrüsst wurden die zahlreichen Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer des tra-

ditionellen Quartierumgangs von Peter

Müller, Vizepräsident Quartierverein

Seebach. Er hiess im Speziellen die

wenigen neu zugezogenen Seebacher

willkommen. Unter der Leitung von

Hans Nikles, ehemaliger Förster der

Holzkorporation Seebach und noch

Förster der Holzkorporation Hürst,

ging es vom Bahnhof Seebach in Rich-

tung «Auf der Heu». Der Treffpunkt

zum Bräteln und Picknicken erfreut

sich grosser Beliebtheit, nicht nur bei

Seebachern. «Die Erholung im Wald

ist heute wichtiger als die Holznut-

zung», meinte Nikles. Früher sei dies

anders gewesen. Der Holzkorporation

Seebach gehören 20 Hektaren Wald

im Hürstholz, Schwandenholz und

Riedenholz.

Waldverjüngung
Beim Spaziergang durch den Wald

erläuterte Nikles den Unterschied

zwischen Weisstanne und Eibe an-

hand der Nadeln. Der Kern der Ei-

benfrüchte sei giftig, nicht aber das

Fruchtfleisch. Zudem ging er auf die

Waldverjüngung ein. «Laubbäume

werden heute bevorzugt», so Nikles.

Mit den Rottannen habe man

schlechte Erfahrungen gemacht:

Sturm und Borkenkäferbefall. Wich-

tig sei die Qualitätspflege des Wal-

des. Dabei gilt die Devise «fünf Hek-

taren Jungwuchs, drei Hektaren

Stangenholz, fünf Hektaren Baum-

holz und sieben Hektaren Altholz».

Gemäss Nikles rechnet man bei

Bäumen mit einer Umtriebszeit von

100 Jahren. Eichen allerdings wer-

den viel älter.

Bis 300 Jahre alt
Eine solche Eiche befindet sich im

Riedenholz. Sie ist gemäss Schätzun-

gen zwischen 280 und 300 Jahre alt,

hat einen Umfang von 4,8 Metern und

einen Durchmesser von 1,44 Meter.

Sie ist damit eine der dicksten Eichen

im Kanton Zürich. Sie würde 20 Ku-

bikmeter Holz liefern. Im Riedenholz

hat es insbesondere Laubbäume. Dort

werden keine Tannen gesetzt.

Neben verschiedenen Baumarten

hat es Tiere im Wald wie Füchse, Re-

he, Igel, Marder, Dachs, Eichhörnchen

und verschiedene Vögel. Ein Problem

für die Tiere sind die frei laufenden

Hunde, so Nikles.

Abgeschlossen wurde der Quar-

tierumgang mit Bräteln von Würsten

im Riedenholz und intensiven Gesprä-

chen. 

Eine der dicksten Eichen im Kanton Zürich
Der diesjährige Seebacher
Quartierumgang führte
durchs Schwandenholz und
das Riedenholz. Der
ehemalige Förster der
Holzkorporation Seebach,
Hans Nikles, erzählte eini-
ges über Waldverjüngung,
Qualitätspflege und die
dickste Eiche.

Pia Meier

Drei Männer konnten die Eiche im Riedenholz umfassen. Ihr Umfang misst 4,8 Meter. Fotos: pm. Hans Nikles und Peter Müller.
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Da liess sich auch der als Gast an-

wesende Illusionist Peter Marvey

samt Team gerne verzaubern. Er

und viele weitere VIPs aus dem

Showgeschäft waren prominente Ge-

ladene an der Premiere in der

Maaghalle. Mit der von Fredrik

Rydman rundum aktualisierten

Form von Tschaikowskys Nusskna-

cker als «Nutcracker reloaded» ha-

ben die Verantwortlichen einen

Knaller nach Zürich geholt (noch bis

3. Juni) Die schwedische Truppe,

welche vor drei Jahren bereits mit

«Swanlake reloaded» für Furore

sorgte, hat das Tanzmärchen kom-

plett runderneuert. Die grossartigen

Darsteller zeigen neben klassischen

Elementen auch Streetdance. Der

Plot ist in die Jetzt–Zeit übersetzt.

Anstatt Zuckerfiguren dominieren

finstere Gestalten des Organhandels

und auch der Blogger–Szene, um-

rahmt von zahlreichen 3D–Projektio-

nen. Einen Auftritt ganz jenseits des

klassischen Ballettvokabulars haben

Figuren wie Super Mario, Darth Va-

der oder Dracula. Die anwesenden

Premierengäste waren von der ex-

plosiven Mischung der kreativen

und artistischen Leistung begeistert

und gaben den Schweden Bestnoten.

«Schön, diese Begeisterung zu spü-

ren, obgleich Schweden die Schweiz

im Eishockey-WM-Finale geschlagen

hat», scherzte Maaghalle-Chef Dar-

ko Soolfrank. Auch die Truppe

schien vom Zürcher Publikum be-

geistert zu sein, denn sie applau-

dierte ihrerseits den Gästen.

Schauspielerin Aniko Donath,

welche selber in klassischem Ballett

ausgebildet ist, fand die Bühnenshow

grossartig. Ebenso Choreografin Gra-

zia Covre, die momentan den Show-

auftritt für den Elite Modellook kreiert.

Und Moderatorin Susanne Kunz, wel-

che unlängst die Tanzshow «Darf ich

bitten» gewonnen hat, war ebenfalls

des Lobes voll. Vertraut mit dem Vo-

kabular der Tanzschritte ist auch «Un-

ter uns»-Star Isabel Florido. Von ihr

gab es ebenfalls uneingeschränktes

Lob. Mit ihrem rassigen Kurzhaar-

schnitt war die Frischverheiratete an

der Seite ihres Liebsten, dem Banker

Robert Nef, fast nicht wiederzuerken-

nen. Unter den Premierengästen sah

man auch nach langer Zeit wieder

einmal Christine Lips, die Witwe von

Conelli-Gründer Herbie Lips. Eine ih-

rer drei Töchter arbeitet bei der Maag

Music & Arts AG, die jüngste Tochter,

die sie begleitete, studiert Psychologie,

und Christine Lips selber ist jetzt im

Immobiliengeschäft tätig: «Ich musste

nach Herbies Tod mein Leben kom-

plett von Grund auf neu einrichten.»

Märchenballett verzaubert VIPs

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Zeigen im Dezember eine Show in der Maaghalle: Zauberer Peter Marvey
mit seinem Team. (v.l.) Anna, Sheila, Freundin Vivi und Lina.

Kurzhaarschnitt: Isabel Florido mit
Ehemann Robert Nef.

Art-on-Ice-Unternehmer Oliver
Höner, CEO Carre Event AG.

Moderatorin Susanne Kunz, Maag-
halle-Chef Darko Soolfrank.

Schauspielerin Heidi Maria Glöss-
ner mit Adrian Strauss.

Die Schauspielerinnen Isabelle
Flachsmann und Aniko Donath (r.).

Doris Knie und Selma Roth, l., Kin-
dergärtnerin im Circus Knie.

Sensationell! – Choreografin Grazia
Covre ist begeistert.

Christine Lips mit ihren Töchtern
Kristina und Katharina (r.).
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Herzliche Einladung 
zum ECK-Gottesdienst am 
Sonntag, 3. Juni, 10.15–11.15 
mit dem Thema:

Göttliche Liebe im Alltag

Ort: ECKANKAR Gesellschaft Schweiz 
Kurvenstrasse 17 • 8006 Zürich

Geöffnet jeden Mittwoch, 17.00–19.00 
www.eckankar.ch

Kaufgesuch: BRIEFMARKEN!
(Auch alte Briefe und Ansichtskarten)
Sofort bar oder als Auktionseinlieferung
Schwarzenbach Auktion Zürich
Merkurstrasse 64, 8032 Zürich
Eigene Firmen-Parkplätze vorhanden!

Bitte Termin vereinbaren: Tel. 043 244 89 00
info@schwarzenbach-auktion.ch
www.schwarzenbach-auktion.ch

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Annamarie’s Musigstübli

Schnupperkurse für Kinder
und Erwachsene Fr. 100.–
Akkordeon und Schwyzerörgeli
4 Lektionen inkl. Notenmaterial
Gratis Mietinstrument

Unterricht
für Kinder: 10er Abo Fr. 400.–
für Erwachsene: 10er Abo Fr. 650.–
(inkl. Noten, verrechnet werden nur
die besuchten Lektionen)

Auskunft erteilt Ihnen gerne:
Annamarie Holzreuter
Haldenstr. 161 8055 Zürich
Telefon 044 461 61 81
Email: info@musigstuebli.ch

Das Schwingfest findet beim Restau-
rant Waidhof an der Schwandenholz-
strasse 157 in Seebach statt. Der An-
fahrtsweg ist ab Autobahnausfahrt Af-
foltern/Regensdorf signalisiert. Das
Organisationskomitee unter der Lei-
tung des Präsidenten des Schwing-
klubs Glatt- und Limmattal, Stefan
Tresch aus Schlieren, hat die Vorbe-
reitungen grösstenteils abgeschlossen.
Im Vorfeld des Schwingfestes wird der
Festplatz mit vier Sägemehlringen,
Sitzplätzen für die Zuschauer sowie
einem Festzelt für den Wirtschaftbe-

trieb eingerichtet. Zum diesjährigen
Seebacher Buebeschwinget werden
rund 160 Schwinger der Jahrgänge
2003 bis 2010 aus den Kantonen
Graubünden und Thurgau sowie aus
dem Kanton St. Gallen der Schwinger-
verband Rapperswil erwartet. Dazu
kommen die Jungschwinger aus dem
Kanton Zürich und Gästeschwinger
der Schwingklubs Rothenburg und
Baden-Brugg. Gespannt kann man auf
das Abschneiden der Nachwuchs-
schwinger aus der Region sein. Die
Schwingklubs Zürich, Zürcher Unter-
land und der organisierende Schwing-
klub Glatt- und Limmattal sind mit
rund 20 Teilnehmern vertreten. Die
Wettkämpfe beginnen um 10 Uhr. Es
steht eine grosse Festwirtschaft zur
Verfügung. Der Eintritt ist frei. (e.)

160 Jungschwinger kämpfen in Seebach
Am Samstag, 2. Juni 2018,
organisiert der Schwingklub
Glatt- und Limmattal die
19. Auflage des Seebacher
Buebeschwingets.

160 Jungs geben am Samstag in
Seebach ihr Bestes. Foto: zvg.

Weitere Informationen unter www.
skgl.ch/seebacher-buebeschwinget

Der FC Oerlikon/Polizei trat mit Trau-
erflor an und gedachte mit einer
Schweigeminute der überraschend
verstorbenen Margrit Schöllkopf,
langjähriges Mitglied des Vereins und
viele Jahre Juniorenobfrau des FC
Oerlikon. Die Gäste hatten gewisse
Anlaufschwierigkeiten und gerieten
schon nach acht Minuten mit 0:1 in
Rückstand. Doch danach fanden sie
besser ins Spiel und setzten mit ei-
nem Lattenschuss von Yves Matumo-
na ein erstes Ausrufezeichen. Beid-
seits waren vor dem Seitenwechsel
nur wenige Torchancen zu notieren.

Mit Serge Bli anstelle von Blumenthal
kreierten die Oerliker nach Wieder-
aufnahme des Spieles mehrere Chan-
cen, und eben der eingewechselte Bli
traf mit seinem Schuss nur das Lat-
tenkreuz. In der 70. Spielminute war
es dann der Harati, der mit einem
schönen Kopfball den verdienten
Ausgleich erzielte. So holten die Neu-
dörfler in diesem gut geleiteten, fai-
ren Spiel einen Punkt. Am Sonntag,
3. Juni, steht das Zürich-Nord-Derby
gegen den FC Unterstrass auf dem
Programm. Spielbeginn auf dem
Sportplatz Neudorf ist um 15 Uhr.

Ein Punkt für Oerlikon/Polizei
In einem sehr fairen Spiel
holte der FC Oerlikon/Poli-
zei beim FC Bassersdorf ei-
nen Punkt. Den Treffer für
die Oerliker erzielte Younis
Harati mittels Kopfball.

Martin Mattmüller

FC Bassersdorf – FC Oerlikon/Polizei 1:1
(1:0). Sportplatz Axa, 60 Zuschauer.
Schiedsrichter: Azevedo. Torfolge: 8. Muff
1:0, 70. Harati 1:1. FCOP: Ninnis; Carnei-
ro, Rapisarda, Angst, Nicola Caldarazzo;
Frangella (62. Rudin), Albiez, Vogel, Matu-
mona; Blumenthal (45. Bli), Harati (88.
Gloria). Bemerkungen: FCOP ohne Jenny,
Tschuor, Giuliano Caldarazzo, Djuric (alle
auf der Bank), Solakac (vereltzt), Mustafa
(Beruf), Kang (Privat), Lopez (n.i.A.). Gelbe
Karten: 55. Sciullo, 88. Angst.

Unterstrass gewann im Spitzenkampf
gegen Gossau trotz eines 0:3-Rück-
stands beim 4:4 noch einen Punkt. Der
Ausgleich fiel erst in der 93. Minute.
Die FCU-Gönnerorganisation hatte sich
für den traditionellen Apéro den richti-
gen Tag ausgewählt. Da war einerseits
das herrliche Wetter auf der Steinklup-
pe. Und andererseits wurde den Mit-
gliedern ein sportliches Spektakel ge-
boten. Gossau lag nach 21 Minuten be-
reits mit 3:0 in Führung und sah wie
der sichere Sieger aus. Georgis konnte
noch kurz vor der Pause zum 1:3 ver-

kürzen. Dank Toren von Hofmann und
Miller gelang dem FCU bis zur 63. Mi-
nute der Ausgleich zum 3:3. Doch das
war es in Sachen Dramatik noch nicht
gewesen. Unterstrass, das wegen einer
Notbremse seinen Spieler Ammann
bereits in der 27. Minute verloren hat-
te, geriet in der 89. Minute nochmals
in Rückstand. Dank einem verwerteten
Foulpenalty von Hofmann schaffte der
FCU in der Nachspielzeit den erneuten
Ausgleich zum 4:4. Am Sonntag folgt
auf dem Neudorf (15 Uhr) das Zürich-
Nord-Derby beim FCOP. (wjs.)

Spektakel auf der Steinkluppe

Auf der Offenen Rennbahn Oerlikon
finden bei gutem Wetter wieder jeden
Dienstagabend spannende Rennen
statt. Was den Laien meist erstaunt:
Bahnvelos haben weder Bremsen
noch Gangschaltung. So schnell der
Fahrer in die Pedalen steigt, so
schnell dreht sich das Hinterrad. Das
Fahren mit einem Bahnrennvelo ist
aber absolut nicht jedermanns Sache

und kann – ohne Übung – zu gefährli-
chen Situationen führen. Doch wie
stoppen die Fahrer, wo sie doch kei-
ne Bremsen haben? Durch Gegen-
druck beim Treten vermindern sie
die Geschwindigkeit. Ein abrupter
Stopp mit kurzem Bremsweg ist aber
nicht möglich und Ausweichen der
einzige Ausweg aus einer gefährli-
chen Situation. (zn.)

Mit 60 km/h ohne Bremsen unterwegs

Das Heimspiel wurde auf dem neuen
Kunstrasen ausgetragen. Beide
Mannschaften bekundeten einige
Schwierigkeiten auf dem nassen Ge-
läufe, welches kurz vor Anpfiff
gründlich bewässert wurde. Die Zu-
schauer sahen ein feldüberlegenes
Heimteam, die Gäste wurden ver-
mehrt in ihre eigene Hälfte eimge-

schnürt und erhielten keine Möglich-
keit, sich zu sortieren. Fast im Minu-
tentakt erspielte sich der FCA Chan-
cen, nur wollte das Runde nicht ins
Eckige. Die Chancen wurden vom
stark aufspielenden Torhüter der
Gäste oder vom eigenen Unvermögen
vereitelt. Die grösste Chance in der 2.
Halbzeit hatte Winzeler, welcher eine
massgeschneiderte Flanke mit der
Brust an- und mitnahm und alleine
auf den Torhüter zog, dieser siegte
aber im Zweikampf. Danach erhitz-
ten sich die Gemüter und es wurde
zunehmend hektisch. Bei einem Eck-
ball kam es im Strafraum zu Diskus-
sionen und der Schiedsrichter zeigte
zwei Spielern die gelbe Karte, Oezcan

welcher schon verwarnt war, bekam
die gelb-rote Karte. Somit schwächte
sich der FCA selbst in den letzten
fünf Minuten. Danach passierte nicht
mehr viel Nennenswertes und die
Teams teilen sich die Punkte.

Der FC Zürich Affoltern hat die
Verträge mit dem Trainer-Duo Miro
Djukic und Fabio Micelli um eine
weitere Saison verlängert. Der Vor-
stand freut sich, dass wieder ver-
mehrt junge, FCA-eigene Junioren
zum Einsatz kommen, welche sich so
entfalten und entwickeln können.

Nur 1 Punkt für den FC Zürich Affoltern
Der FCA wollte nach der
Galavorstellung gegen den
FC Glattbrugg (5:0) gegen
Weisslingen erneut drei
Punkte einfahren.

Florian Graf

FC Zürich Affoltern – FC Weisslingen 1: 0:0.
120 Zuschauer. FCA: Racic; Simsek, M'Lai-
kia, Demirci, Jeraj; Pereira Marques, Winze-
ler, Oezcan, Moella; Micelli, Topaloglu.

ANZEIGEN
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Die dreirädrigen Fahrzeuge der Ape-
Schreinerei Peier gehören seit vielen
Jahren zum Stadtbild von Zürich
Nord. Die Fahrzeuge – man nennt sie
Ape – wurden ursprünglich von der
Firma Piaggio aus Motorrollern entwi-
ckelt. Der Name Ape ist der italieni-
sche Begriff für eine Biene. Walter Pei-
er schmunzelt und sagt: «Bienen sind
fleissig, und wir sind das in unserem
Betrieb ebenfalls. Die kleinen Fahr-
zeuge sind praktisch für die Kunden-
besuche und sogar mit einer kleinen
Werkstatt ausgerüstet. Diese ermög-
licht uns, wenn eine Scheibe zerbro-
chen ist oder eine Tür aufgebrochen
wurde, den Schaden rasch vor Ort zu
reparieren.» Übrigens: Walter Peier
und seine Gattin Ursula sind Sammler

der dreirädrigen Fahrzeuge, die sie in
verschiedenen Ausführungen besitzen
und zum Teil selber instand gestellt
haben.

Die Ape-Schreinerei ist ein altein-
gesessenes Unternehmen. Der moder-
ne Maschinenpark in der zwischen
Oerlikon und Seebach gelegenen
Werkstatt hat sich im Lauf der Zeit
vergrössert. Unter kompetenter Hand
von Walter Peier und seinem Team
entstehen Möbel, Küchen, Türen,

Brandschutztüren und andere Gegen-
stände aus Holz. Ursula und Walter
Peier betonen: «Wir legen Wert auf
Schweizer Qualität. Holz ist heimelig,
schön und umweltfreundlich. Die ge-
stalterischen Möglichkeiten, welche
dieser nachwachsende Rohstoff bietet,
sind praktisch grenzenlos.» (ch.)

Ape-Schreinerei Peier: Mobile Werkstatt
auf drei Rädern unterwegs
Die Ape-Schreinerei Peier
ist kompetent, wenn es
sich um Probleme handelt.
Das Unternehmen bietet
individuelle Lösungen aus
solidem Holz an. Kundenbe-
suche werden mit kleinen
dreirädrigen Autos – den
Apes mit der mobilen
Werkstatt – absolviert.

Ape-Schreinerei Peier, Friesstrasse 32,
8050 Zürich, Telefon 044 302 66 37,
info@schreinerei-peier.ch. www.schreine-
rei-peier.ch.

Publireportage

Ursula und Walter Peier vor einer ihrer fleissigen «Bienen», welche eine
kleine Werkstatt beherbergt. Foto: ch.

Die Karate Fachsportschule Alpen-
land hat im Mai 2017 im Power
Sports Club an der Schaffhauser-
strasse 418 in Seebach eine Karate-
schule für Kinder eröffnet. Seit die-
sem Monat bietet sie auch Kurse für
Jugendliche und Erwachsene an. In-
haber und Schulleiter der Schule ist
Norbert Klinder, der mit seiner Schu-
le dem Kampfkunst Kollegium mit
vielen tausend Schülern angehört. Er
hat sein Karatestudium bei den le-
gendären Trainern Hideo Ochi und
Horst Handel absolviert, hat den 5.
Dan, ist ehemaliges Mitglied der Na-
tionalmannschaft im Deutschen Ka-
rate-Verband und konnte mehrfache
internationale und nationale Titel er-
ringen. «Wir bieten das traditionelle

Shotokan Karate aus Japan an und
unterrichten sowohl Anfängerinnen
und Anfänger als auch Fortgeschrit-
tene», sagt er.

Der Weg zum schwarzen Gürtel
Gemeinsam mit Toni Dietl (7. Dan),
einem der erfolgreichsten deutschen
Karate-Sportler und ehemaligen Bun-
destrainer im DKV, hat Norbert Klin-
der ein neues Trainingskonzept ge-

schaffen, dank dem es jedem möglich
ist, mit Fleiss den schwarzen Gürtel
zu erreichen. «Das Konzept wurde
mit neusten medizinischen und psy-
chologischen Erkenntnissen geschaf-
fen», sagt er. «Die Westeuropäer
möchten schnell ein Ziel erreichen.
Dank unserer Methode sind die Trai-
ningserfolge bald spürbar.» In der Ka-
rate Fachsportschule Alpenland wer-
den aber auch Spitzensportler gezielt
gefördert. Zudem können hier Schüle-
rinnen und Schüler anderer Schulen
Prüfungen zum 1. Dan ablegen.

Gratis-Probeunterricht
Der Karatesport als Breitensport
wirkt sich in vielerlei Hinsicht positiv
auf den Menschen aus. Karate för-
dert das Selbstbewusstsein, die
Selbstkontrolle, die Beweglichkeit
und die Fitness. Es bringt Körper
und Geist in Balance, man verliert
Gewicht und lernt darüber hinaus,
sich selbst zu verteidigen. Interes-
sierte können sich unter fachsport-
schule-alpenland@t-online.de oder Tel.
+41 44 974 20 99 unverbindlich für
ein Probetraining anmelden. (kst.)

Karate bringt Körper und Geist in Balance
Die Karate Fachsportschule
Alpenland in Seebach bietet
neu auch Trainings für
Erwachsene an. Anfänger
und Fortgeschrittene kön-
nen dank einem individuel-
len Trainingskonzept schnell
ihre Ziele verwirklichen.

Mehr Infos: www.karate-fachsportschu-
len-alpenland.com.

Publireportage

Der Karatesport ist für jedermann
geeignet. Grafik: zvg.

Natasa Karnath ist die Geschäftsleite-
rin der neu aufgebauten Genossen-
schaft Kiss Höngg-Wipkingen. Sie
nimmt ihre Arbeit am 1. Juni 2018
auf. Wer im Sinne der Nachbar-
schaftshilfe jemanden unterstützen
möchte oder selber Unterstützung in
diesem Sinne braucht, wende sich an
Natasa Karnath über Telefon 077 538
49 93 oder E-Mail zuerich@kiss-
zeit.ch. (pr.)

Einander unterstützen

– mit Zeitgutschriften

Mehr Infos: www.kisszuerich10.ch.

Publireportage

Natasa Karnath. Foto: zvg.

Glattalstrasse 71 
8052 Zürich 

079 358 89 62 

Hausbesuche nach Absprache 

Beatrix Hutter 
Dipl. Fusspflegerin SFPV

ANZEIGEN

Im Center Eleven in Oerlikon wurde
am 29. Mai um 8.05 Uhr im Rahmen
einer Evakuationsübung ein Alarm
ausgelöst. Dabei ging es darum, das
Notfallkonzept, aber auch das Verhal-
ten von Mitarbeitenden, Kundinnen
und Kunden im Notfall zu überprü-
fen. Die Evakuation verlief nach Plan.
Für die Kunden bestand zu keinem
Zeitpunkt eine Gefahr. Die Leitung
des Center Eleven entschuldigt sich
bei den Kundinnen und Kunden für
allfällig entstandene Umtriebe. Sie
bittet um Verständnis, dass die Be-
wältigung von Evakuationen geübt
werden muss. (pd.)

Evakuationsübung

im Center Eleven

Publireportage



A K T U E L L Stadt Zürich Nr. 22 31. Mai 2018 2 1

Veranstaltungen & Freizeit

ANZEIGEN

       Quartierverein Wipkingen

Wipkinger Flohmarkt
Auf dem Röschibachplatz,
Samstag, 2. Juni 2018
8 bis 16 Uhr

Keine Anmeldung nötig.

Durchführung bei jedem Wetter.

www.wipkingen.net

ANZEIGEN

«Vestiva i colli e le campagne intorno,
la primavera di novelli amori …» –
Mitten im Vollfrühling leitet diese Zeile
aus einem Madrigal von Giovanni
Pierluigi da Palestrina thematisch
durch dieses Konzert. Der Schwer-
punkt liegt auf zum Teil sehr alter und
nur selten gespielter italienischer Mu-
sik. Francesco Rognoni komponierte
um das Jahr 1620 Variationen für
Blockflöte und Cembalo über oben er-
wähntes Madrigal. Des Weiteren er-
klingt Musik von Giovanni Bassano
(1551–1617) und Girolamo Frescobal-
di (1583–1643). Passend zum Früh-
lingsthema erklingt die heitere Sonati-
ne «Der Winter ist vergangen» vom in
Florenz geborenen Cesar Bresgen
(1913–1988). Die feierliche Sonate in
F-Dur von Giuseppe Sammartini
(1695–1750), die einen Einblick in die
Blüte des italienischen Hochbarocks
gibt, schliesst das Konzert ab. (zn.)

Benefizkonzert in
der Kirche Oerlikon

Sonntag, 3. Juni, 16.30 Uhr Einführung,
17 Uhr Konzertbeginn. Reformierte Kirche
Oerlikon, Oerlikonerstr. 99. Der Eintritt ist
frei. Die Kollekte geht ans Spendgut für
bedrängte Menschen in Oerlikon.

Das diesjährige Frühlingsfest Mosaik
wird von Kindern der Bläserklasse
aus dem Schulhaus Hirzenbach eröff-
net. Das vielfältige Bühnenprogramm
bietet auch dieses Jahr abwechs-
lungsreiche Unterhaltung mit der Ju-
gendtanzgruppe Dance Point 12 Kids
& Company unter der Leitung von
Daniela Jorge. Sie tritt mit Show-
dance, Streetdance, Latin, Akrobatik,
Hip-Hop und Bollywood Dance auf.
Neu dabei ist der Chor «I Romantici»
mit italienischen Volksliedern. Die
Musikgruppe «Chilimani», eine viel-
seitige Formation aus Lateinamerika,
die sowohl den traditionellen wie
auch den modernen Latin-Stil pflegt,
spielt von Cumbia, Son, Salsa und
Bossa Nova über Reggaeton, Bachata
und Merengue bis zu traditionellen

Stücken. Auch die indische Tanz-
gruppe Lashya ist keine Unbekannte,
schon öfters hat sie das Mosaik Früh-
lingsfest mit ihren Tänzen bereichert.
Gespannt darf man auch auf die ta-
milische Musik- und Tanzgruppe
sein. Nicht mehr wegzudenken im
Mosaik-Programm ist die Musik- und
Tanzgruppe Bashkimi aus dem Koso-
vo. Den musikalischen Abschluss des
Frühlingsfests bieten die América
Baila, eine emotionsgeladene Tanz-
show aus Lateinamerika. Im Bazar-
Zelt gibt es kulinarische Spezialitäten
aus Albanien, Äthiopien, Somalia, Sri
Lanka, der Türkei, Ungarn und neu
aus Kambodscha. Das Zelt Mosaik-
Café lädt zu feinen hausgemachten
Kuchen und Backwaren ein. (zn.)

Fest der Kulturen auf
dem Schwamendingerplatz
Zum 18. Mal lädt der Verein
Mosaik am kommenden
Samstag von 11 bis 21 Uhr
zum multikulturellen Früh-
lingsfest ein. Die Besuche-
rinnen und Besucher erwar-
tet auch dieses Jahr ein
grosses kulturelles und
kulinarisches Angebot.

Farbenfrohe Tänze. Foto: zvg.

Seit 2004 präsentiert die Kunstkabine
auf der Rennbahn Oerlikon Cartoons,
Comic, Fotos und grosse Kunst, aus-
schliesslich zum Thema Radsport. Zu
Beginn glaubte der Initiant und ehe-
malige Eliterennfahrer Marc Locatelli
nicht ans Überleben seiner Idee. Jedes
Jahr neue KünstlerInnen zu finden,
welche zum Thema Velo interessante
Bilder produzieren, ist eine grosse Vor-
gabe. Aber die Idee funktioniert. Durch
Empfehlungen, neue Bekanntschaften
oder glückliche Zufälle fanden sich im-
mer wieder spannende Themen. So
sind auch die drei Veloliebhaber der
diesjährigen Ausstellung durch Fügung
und Zufall zusammen gekommen.

Eine Weltneuheit, ohne Zweifel
Und das kam so: Locatelli entdeckte im
Schaufenster des Veloladens Backyard
im Engemer Quartier inmitten von
alten Tricots, rostigen Pokalen und er-
matteten Medaillen auch 3D-Modelle
von Radrennen. Hat die Welt schon so
etwas gesehen? Die ausgestellten De-
votionalien müssen von Beat Breu
sein, das war schnell geklärt. Wer aber
hat die originellen Modelle gebaut?
Auch sie sind vom ehemaligen Welt-
klasse-Rennfahrer mit dem Knoten im

gelben Tricot. Beat Breu hat alle seine
Erinnerungsstücke dem Veloladen
überlassen. Heute ist seine Leiden-
schaft der Modellbau. Mit alten Zigar-
renschachtel verbaut er seine Renn-
fahrer Erinnerungen in witzige Renn-
szenen. In seiner fantasievollen Umset-
zung wird das Leiden am Berg zu ei-
ner lustvollen Tour-de-France-Pass-
fahrt; der Quersport mit seinem Mo-

rast und den mäandrierenden Stre-
ckenführungen fast zu einem physi-
schen Erlebnis und das Steherrennen
wirkt, obwohl nur eine Steilwandkurve
zu befahren ist, noch dynamischer und
gefährlicher als in Realität.

Zum zweiten Künstler, Fritz Ger-
ber: Über den Zeichner der grossfor-
matigen Tour-de-Suisse-Streckenpläne
ist wenig bekannt. Fritz Gerber war in

den 1950er-Jahren ein stiller Beobach-
ter der Rennfahrerszene. Oft sass er
ruhig im Café Globus oder im Schützen
von Hans Martin und folgte interessiert
den Gesprächen seiner Idole. Vielleicht
als persönliche Einstimmung auf das
radsportliche Grossereignis der
1950er-Jahre, der Tour de Suisse,
zeichnete er lustvoll die Streckenfüh-
rung jeder Etappe. Alle wichtigen In-
formationen fanden Platz. Die bekann-
testen Fahrer wurden in starken Kari-
katuren verewigt. Gerber schuf über
19 Streckenpläne. Sie alle erzählen
von seiner Faszination für den Renn-
sport.

Ein persönliches 6-Tage-Rennen
Den dritten Velofan lernte Locatelli
während der Bahnsaison 2017 ken-
nen. Das Herz von Erich Lanz-Fürst
schlägt vor allem für die 6-Tageren-
nen. Die Absage der Zürcher Veran-
staltung schmerzte ihn so sehr, dass er
gleich sein persönliches Six Days Spiel
erfand. Der Rennverlauf wird erwür-
felt, die Mannschaften frei zusammen-
gestellt. Zur Identifikation der Equipen
produzierte Lanz mehrere Hundert
Trikotvarianten, welche als Spielkarten
eingesetzt werden. Die Anzeigetafel in-
formiert über Rundengewinne und
Punktestand. An alles ist gedacht und
alles Spielzubehör ist akribisch präzise
gestaltet und realisiert. Vor allem er-
zählt sein Spiel von seiner grossen
Freude am Bahnrennsport. (eing./ls.)

Offene Rennbahn: Beat Breu
macht Kunst, aber nicht nur er
Die Kunstkabine – quasi die
kleinste Galerie der Welt –
bei der offenen Rennbahn
Oerlikon geht in die 15.
Saison. An der Vernissage
vom Dienstag (bei
trockenem Wetter!) im
Rahmen der Bahnrennen
erhalten gleich drei Velo-
liebhaber eine Plattform,
darunter auch Beat Breu.

Offene Rennbahn Zürich Oerlikon; Rennen
bis 18. September, ab 18.45 Uhr – jeden
Dienstag bei trockenem Wetter. Kunstkabi-
ne, Vernissage: 5. Juni ab 18.45 Uhr. Ach-
tung: nur bei trockenem Wetter! Eintritt
zur Rennbahn: Fr. 10.- Ausstellung jeden
Dienstag bei trockenem Wetter; bei zwei-
felhafter Witterung, ab 16.00 Uhr:
www.rennbahn-oerlikon.ch.

Eine neue Facette des ehemaligen Weltklasse-Rennfahrers Beat Breu:
Modelle aus der Radsportwelt. Foto: Theodor Stalder

Der ClassiCanto-Chor hat im Jahr
2017 erstmals seit seiner Gründung
kein Herbstkonzert durchgeführt. Die
Idee dahinter war, im Frühsommer
2018, passend zur Jahreszeit, einmal
weltliche klassische Werke aufzufüh-
ren. Es galt also für die meisten Sän-
gerinnen und Sänger, eine mehr oder
weniger neue musikalische Welt zu
entdecken. So spannende Titel wie «El
grillo», «April is in my mistress’ face»
oder «Der Floh» stammen allesamt
aus dem Liedgut der Renaissance. Als
Renaissance (Wiedergeburt) wird die
europäische Kulturepoche bezeichnet,
welche in der Zeit des Umbruchs vom
Mittelalter zur Neuzeit im 15. und 16.
Jahrhundert unter anderem davon ge-
prägt war, die kulturellen Leistungen
der griechischen und römischen Anti-
ke wieder zu beleben. Im immer wie-
derkehrenden Bestreben, die aktiven
Sängerinnen und Sänger bei Laune zu
halten, aber auch mögliche neue Mit-
glieder zu gewinnen, hat sich der
Kantor und Chorleiter Eugenio Giovi-
ne etwas wirklich Neues einfallen las-
sen. Von wenigen Ausnahmen abgese-
hen hat der ClassiCanto bisher fast
immer geistliche, sakrale Musik aufge-
führt.

Der ClassiCanto wurde vor einein-
halb Jahrzehnten unter anderem
auch deshalb ins Leben gerufen, um
das Singen klassischen Liedguts –
seien es nun sakrale oder profane
Werke – auch im Laienchor nicht in
Vergessenheit geraten zu lassen.

Stephan Bloch

Klassische Werke am
ClassiCanto-Konzert

Samstag, 2. Juni, 19.30 Uhr, ref. Kirche
Glaubten, Affoltern
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Donnerstag, 31. Mai

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt: auf dem Schwa-
mendingerplatz.
15.00 Referat: Psychologin und Autorin Sylvia
Frey Werlen erzählt von Engpässen im Leben, bei
denen das Ende nicht das Ende ist, bei denen
trotz allem Neues erwachsen kann. Anschlies-
send angeregter Austausch. Kafi Mümpfeli,
Wehntalerstrasse 286.
18.00–21.00 Kunst und Handwerk 2018: 12 Künst-
ler/innen zeigen während 3 Tagen ihre Arbeiten.
Galerie Tenne/Ortsmuseum, Probsteistrasse 10.
20.15 Hofgesang: Al Cappella Chor Zürich: GZ Wip-
kingen, Breitensteinstrasse 19 a.
20.00 Mitgliederversammlung der SP11: Thema:
Die Vollgeld-Initiative. Restaurant Landhus, Kat-
zenbachstrasse 10.

Freitag, 1. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
15.00–19.00 Kunst und Handwerk 2018: 12 Künst-
ler/innen zeigen während 3 Tagen ihre Arbeiten.
Galerie Tenne/Ortsmuseum, Probsteistrasse 10.
19.30 Diskussion: Gewalt in der Geburtshilfe? Im
Saal des GZ Oerlikon, Gubelstrasse 10.

Samstag, 2. Juni

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.00 Time Out: Von und für Frauen, Frühstück mit
Referentin Monika Riwar Thema: «Wenn Zwänge
blockieren». Anmeldungen an agavni.vongrueni-

gen@zh.ref.ch. Ref. Kirchgemeindehaus Seebach,
Höhenring 56.
9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-
worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-
tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum Sy-
defädeli, Hönggerstrasse 119.
11.00–17.00 Kunst und Handwerk 2018: 12 Künst-
ler/innen zeigen während 3 Tagen ihre Arbeiten.
Galerie Tenne/Ortsmuseum, Probsteistrasse 10.
11.00–21.00 18. Multikulturelles Frühlingsfest Mo-

saik: Schwamendingerplatz.
11.30–19.00 Dorflinde-Fest «Karibik»: Festbetrieb
mit Grillangebot und Saft-/Cocktailbar. Ab 13.30
Uhr traditionelle kubanische Musik der Latin-
Band Azucar und ab 17 Uhr karibische Klänge
der Steelband Barrel Drummers. Alterszentrum
Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.
14.30–19.00 Oerliker Flohmarkt: Grosse Auswahl
an Artikeln und Verpflegung. www.qv-oerli-
kon.ch, www.tvoerlikon.ch. Marktplatz Oerlikon,
Marktplatz.
14.30 Gefühlvoller Gesang: Mit Claudio Bartolo.
Pflegezentrum Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.
19.30 Sommerkonzert: ClassiCanto-Chor, mit En-
semble Lamaraviglia, Leitung Eugenio Giovine.
Kirche Glaubten, Riedenhaldenstrasse 1.
19.30 Jahreskonzert: Des Musikvereins Schwamen-
dingen. Restauration, Bar und grosse Tombola.
Türöffnung: 18 Uhr. Ref. Kirchgemeindehaus
Schwamendingen, Stettbachstrasse 58.

Sonntag, 3. Juni

15.00 Abenteuerlicher Spaziergang: durch den Mär-
chenwald. Mit Beatrice Zsifkovits und Christina
Gnädi, Märchenkunst.ch. Apéro 14.30 Uhr. GZ
Höngg/Rütihof, Limmattalstrasse 214.

17.00 Benefizkonzert «Vestiva i colli»: Aline Arman
(Blockflöten) & Christian Gautschi (Cembalo und
Orgel) spielen italienische Barockmusik von Bass-
ano, Frescobaldi, Sammartini u. a. Kollekte zu-
gunsten bedrängter Menschen in Zürich-Nord.
Eintritt frei. 16.30 Uhr: Einführung. Reformierte
Kirche Oerlikon, Oerlikonerstrasse 99.

Dienstag, 5. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
18.00–19.30 Villa Bleuler Gespräch: Thomas Hirsch-

horn: Im 13. Villa Bleuler Gespräch spricht Tho-
mas Hirschhorn über seine Robert-Walser-Sculp-
ture mit Reto Sorg (Robert Walser-Zentrum) und
Alice Henkes (Kunstkritikerin/Autorin Kunstbulle-
tin). Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kos-
tenlos. Es ist keine Anmeldung erforderlich. Die
Platzzahl ist beschränkt. Schwamendingerplatz.
19.00 Informationsabend: Die ref. Kirchgemeinden
Matthäus u. Seebach informieren zur Einführung
des Besuchsdienstes «Va bene – besser leben zu-
hause». Ref. Kirchgemeinde Matthäus, Wehnta-
lerstr. 124.
19.00 Kino am Turm: «Die Magie des Lichts» -
Hommage an Giovanni Segantini. Freier Eintritt,
Kollekte. Ref. Kirche Seebach, Höhenring 62.
20.00 Hofgesang: Voixla: Mühlackerstrasse 93.

Mittwoch, 6. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
19.00 Hofgesang: Freier Chor Zürich: Stüssistrasse
39.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgemeinde

Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Donnerstag, 31. Mai

12.00 Uhr, Vegetarischer Mittags-
tisch wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Meditation – Stille
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Samstag, 2. Juni

10.00 Uhr, Fiire mit de Chliine
Kirche Unterstrass
Patricia Luder und das Fiire-Team
Montag, 4. Juni

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde

Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Makucanovic
ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 5. Juni

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 3. Juni 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen

Gottesdienst
für Klein und Gross
mit Tauferinnerung
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Mittwoch, 6. Juni 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Samstag, 9. Juni 2018

10.00 Uhr, Busstation
Nordbrücke Wipkingen
oder 11.00 Uhr
Segentenhaus Witikon
Familientag am Wehrenbach
Anmeldung unter
www.ref-wipkingen.ch
Pfr. Samuel Zahn

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch

Freitag, 1. Juni

17.30 Uhr, Friday Kitchen Club
Pfarrei Heilig Geist
Infos: jugendarbeit@kathhoengg.ch
043 311 30 34
Samstag, 2. Juni

14.00 Uhr, Textil-Upcycling/
Flick-Workshop
Atelier im Sonnegg
Barbara Anliker
Dienstag, 5. Juni

14.30 Uhr, Selbstbestimmend
in die dritte Lebensphase
Kirchgemeindehaus
H. Lang, SD, 043 311 40 57
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BUCHTIPP

Sie heissen Ah-
med, Lauren-
ce, Imane,
Merveille und
Destin. Diese
jungen Men-
schen leben in
Regionen der
Erde, aus de-

nen uns selten gute Nachrichten
erreichen. In seiner Funktion als
Schweizer Aussenminister hat
Didier Burkhalter diese Kinder
und Jugendlichen rund um die
Welt kennen gelernt und sich
von ihrem Schicksal berühren
lassen. Trotz Krieg, Vertreibung
und täglicher Not hat er in die-
sen Menschen positive Kraft und
einen Lebenswillen getroffen, die
ihn demütig stimmen.

Am Morgen nach seinem
Rücktritt aus dem Bundesrat hat
sich der beliebte Politiker und
«Schweizer des Jahres 2014» an
die Arbeit des Schriftstellers ge-
macht und die Geschichten die-
ser Kinder zu erzählen begon-
nen. So vielfältig diese kurzen
biografischen Erzählungen sind,
alle verbindet sie eine Botschaft
der Hoffnung auf die erneuernde
Kraft einer heranwachsenden
Generation.

Im Jahr 1944
werden die Ge-
schwister Will
und Alice eva-
kuiert und fin-
den Zuflucht in
Cornwall, dem
Südwestzipfel
der Britischen

Inseln. Auf Skylark Farm schlies-
sen sie Freundschaft mit Maggie,
der Tochter des Eigentümers.
Doch nach einem verheissungs-
vollen Sommer voller Träume
zwingen ein tragischer Vorfall
und eine verhängnisvolle Lüge
Maggie, ihr Geburtshaus zu ver-
lassen. Jahrzehnte darauf be-
sucht Maggies Enkelin die Farm.
Und kommt der geheimnisvollen
Lebensgeschichte auf die Spur…

«Das Haus der verborgenen
Träume» ist Sarah Vaughans
zweiter Roman. Es ist eine fes-
selnde Familiengeschichte um ei-
ne grosse Liebe, Verlust und Ver-
gebung, mit unvergesslichen Fi-
guren und der stimmungsvollen
Kulisse Cornwalls.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Kinder der Erde

Kinder der Erde. Didier Burkhalter. Spuren.
2017.

Das Haus der

verborgenen Träume

Das Haus der verborgenen Träume. Sarah
Vaughan. Bastei Lübbe. 2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen ehemaligen Schweizer Rennstallbesitzer und Sportwagenkonstrukteur.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Mitarbeiterforum Zürcher Gemeinschafts-

zentren: Do, 31. Mai, ab 14 Uhr gan-

zes GZ geschlossen

Spaghettata: Di, 5. Juni, 18 bis 20 Uhr

Kindercoiffeuse: Mi, 6. Juni, 14.30 bis

16.30 Uhr

Caritas Flickstube: Mi, 6. Juni, 14 bis

16 Uhr

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Malwerkstatt: Fr, 1. Juni, Di, 5. Juni,

10 bis 12 Uhr, für Kleine ab 1½ Jah-

ren in Begleitung

Kinderflohmarkt: Mi, 6. Juni, 14 bis 17

Uhr. Bei schlechtem Wetter findet der

Flohmi auf dem Heuboden statt

Grillabend im Schigu Park: Mi, 6. Juni,

18.30 bis 21 Uhr. Grilladen bitte sel-

ber mitbringen. Wetterbedingte Ab-

sage unter www.gz-zh.ch/gz-schind-

lergut/aktuelles

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen: Do, 31. Mai, 9.30 bis

10 Uhr, für Kinder von 0 bis 1½ Jah-

ren, 10.10 bis 10.40 Uhr, für Kinder

von 1½ bis 4 Jahren

Näher/-in: Do, 31. Mai, 18.15 bis

20.15 Uhr. Stoffreste und Kleinmate-

rial sind vorhanden

Vater-Kind-Treff: Sa, 2. Juni, 9.30 bis

12 Uhr, Väter treffen sich mit ihren

Kindern im GZ

Paella – Verein Esperanza: So, 10. Juni,

14.30 Uhr, im GZ Oerlikon. Anmel-

dung: bis 2. Juni, Tel. 076 681 41 44,

esperanza@bluewin.ch

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Thailändisch geniessen: Fr. 1. Juni ab

18.30 im Café. Info und Anmeldung:

bis Mi, 30. Mai an: Barbara Siegfried,

044 360 80 03

Familiensonntag: So, 3. Juni, 11 bis 17

Uhr, im GZ, Flohmarkt, Kurdisches

Essen, 1 – Eltern – Treff, Holzwerk-

statt & Atelier, Repair Café

Holzwerkstatt: Maschineneinführungs-

kurs: Fr, 15. Juni, 18.30 bis 21.30

Uhr, Sa, 16. Juni, 8.45 bis 10.45 Uhr,

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

5. Juni, 19 bis 21.30 Uhr, Gestalte

dein Leuchtobjekt

Babymassage: Di, 5. Juni, 10 bis 11

Uhr.

Tonwerkstatt: Mi, 6. Juni 14 bis 16.30

Uhr, für Kinder ab 5 Jahren

Ateliermorgen für Eltern und Kinder:

Do, 7. Juni 10 bis 11.30, für Kinder

ab 3 Jahren in Begleitung eines Er-

wachsenen.

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 31. Mai, ab 12 Uhr,

Menü unter www.gz-zh.ch/hirzenbach

Offenes Generationen-Gärtnern: Do, 31.

Mai, 15.30 bis 17.30 Uhr

GZ am Mosaikfest: Sa 2. Juni, 11 bis

21 Uhr

Im Atelier für Schulkinder: Mi, 6. Juni,

14 bis 17 Uhr, Buchbinden

MKZ-Quartierkonzert: Fr, 8. Juni, 19

Uhr, Eintritt frei, Bar geöffnet

Im Atelier für Schulkinder: Mi, 13. Ju-

ni, 14 bis 17 Uhr, Comiczeichnen

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

1×1: Facebook: Mittwoch, 6. Juni, 9.30

bis 11.15 Uhr, für Erwachsene. An-

meldung bis 31. Mai, 044 307 51 51

Neu: Keramik Studio: Sa, 2. Juni, 11

bis 16 Uhr, für Erwachsene, Fr. 15.–,

Anmeldung bis 31. Mai, 044 307 51 59

Sonntagsstudio mit Cafébar: So, 3. Juni,

11 bis 16 Uhr

Sprachencafé Deutsch: jeden F, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Programmieren für Kinder und Senioren:

Fr, 1. Juni, 16.30 bis 17.30 Uhr, ein

erstes Herantasten mit dem Roboter

ZORA

Konzert Yves Theiler Workshop Band: Sa,

2. Juni, Türöffnung 19 Uhr, Beginn

20 Uhr, Abendkasse

Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12

Uhr, für Kinder und Kleinkinder in

Begleitung, Fr. 2.– pro Blatt, Standort

Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Kreatives Basteln im Zentrum Krokodil:

Mi, 6. Juni, 14 bis 16 Uhr, für Kinder

ab 3 Jahren nur in Begleitung, im

Zentrum Krokodil, Friedrichstrasse

9, 8051 Zürich. Auskunft unter Tel.

044 321 06 21 oder kultur.kroko-

dil@zentrumelch.ch

Flohmarkt im Zentrum ELCH Regens-

bergstrasse: Sa, 9. Juni, 14 bis 16 Uhr,

beim Bewegungsraum des Zentrums

ELCH Regensbergstrasse, Regens-

bergstr. 209, 8050 Zürich. Anmel-

dung bei Julia Ho, Tel. 078 601 63 79

oder kurse.kultur@zentrumelch.ch.

Die Anzahl der Tische und Standplät-

ze ist beschränkt, ein frühzeitige An-

meldung ist empfehlenswert

Mini-Pizzas backen für Kinder im Zen-

trum Krokodil: Di, 12. Juni, 14.30 bis

16.30 Uhr, für Kinder von 3 bis 9

Jahren. Kinder belegen ihre Pizza

nach Wunsch und Geschmack. Im

Zentrum Krokodil, Friedrichstrasse

9, 8051 Zürich. Auskunft unter Tel.

044 321 06 21 oder kafi.kroko-

dil@zentrumelch.ch

Kinderflohmarkt im Zentrum ELCH Frie-

den: Mi, 13. Juni, 15 bis 17 Uhr kön-

nen Kinder ihre Spielsachen und

Kleider die sie nicht mehr benötigen

bei uns im Zentrum ELCH Frieden,

Wehntalerstr. 440, 8046 Zürich ver-

kaufen. Auskunft unter Tel. 078 874

37 31 oder kurse.kultur.frieden@zen-

trumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte, Di, 5. Juni, 14.45 bis

15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4 Jah-

ren. Kein Einlass nach Beginn

Malatelier: Mi., 6. Juni, 9.30 bis 10.15

Uhr, für Kinder von 2 bis 4 Jahren

mit Begleitung. Anmeldung ans

FamZ

Gesprächsrunde, Do, 7. Juni, 9.30 bis

11.00 Uhr. Thema: Trotzen – eine

Herausforderung für alle! Mit Kinder-

hüeti. Anmeldung ans FamZ

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

Jeder will irgendwo dazugehören,

und trotzdem verlangt der Zeitgeist,

dass jeder auch etwas Besonderes

ist. Viel Kraft und Zeit wird in die Su-

che nach dem entscheidenden Detail

gesteckt, dem kleinen Unterschied,

der uns individuell, aber nicht zu be-

sonders macht. Der belgische Cho-

reograf Ives Thuwis macht sich ge-

meinsam mit sieben Laien zwischen

17 und 22 Jahren auf die Suche nach

diesen individualisierenden Details.

Mit «What we are looking for» ist das

«junge theater basel» erneut zu Gast

im Tanzhaus. Seit 1977 ist dieses

Theater ein Ort, an dem für Jugendli-

che professionelle Vorstellungen ge-

spielt werden und Jugendliche in

Kursen ihre Fähigkeiten ausprobie-

ren können. (zn.)

Auf der Suche nach Individualität

5., 6. und 7. Juni, jeweils 19 bis 20 Uhr.
Tanzhaus Zürich, Wasserwerkstrasse 129.
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KARATE NEU in Zürich-Oerlikon

Wähle die Nummer eins!  

Gruppen- + Personaltraining für Jugendliche

und Erwachsene. Probetraining-Info 

unter Tel. +41 44 974 20 99  

www.karate-fachsportschule-alpenland.com

ANZEIGEN

«Das war sicher nicht unser bestes
Saisonspiel. Aber es freut mich, dass
wir auch Partien, in denen es nicht
optimal läuft, noch gewinnen kön-
nen», erklärte FCU-Trainer Luigi De
Donno nach dem 2:1-Sieg in Rüm-
lang. Die Gastgeber spielten in der
ersten Halbzeit auf dem kleinen Platz
defensiv konzentriert, Unterstrass
kam daher kaum zu zwingenden Tor-
chancen. Das änderte sich nach dem
Wechsel. Rümlang ging in der 55. Mi-
nute durch Meta mit 1:0 in Führung.
Doch mit zunehmender Spieldauer
schien Unterstrass über die grösse-
ren Kraftreserven zu verfügen. In der
Schlussphase kamen die Gastgeber
kaum noch zu Gegenangriffen. Das
hatte Konsequenzen: Adler und
Bandli gelangen mit ihren späten
Treffern noch die Wende zum 2:1-
Sieg für Unterstrass. Pech hatte
FCU-Spieler Muggli, der bereits nach
dreissig Minuten mit einer Schlüssel-
beinverletzung vorzeitig in die Kabi-
ne musste.

Am nächsten Sonntag (10.15 Uhr)
kommt der FC Gossau zum Spitzen-
kampf auf die Steinkluppe.

Späte Wende
für den FCU
Dank zweier Treffer von
Adler und Bandli in den
letzten acht Minuten
gewann Unterstrass die
Partie beim abstiegsgefähr-
deten Rümlang doch noch.

Walter J. Scheibli

Rümlang – Unterstrass 1:2 (0:0). Im Heuel:
80 Zuschauer. Schiedsrichter: Matthias
Suter. Tore: 55. Meta 1:0, 82. Adler 1:1,
85. Bandli 1:2. Unterstrass: Loretz; Pun-
nackalkilukken, Schacher, Bissegger, Tipp-
mann; Miller (60. Adler), Ammann, Muggli
(30. Georgis).

Das Buch «Rodriguez – Drei Brüder –
eine Familie» von Thomas Renggli ist
im Wörterseh Verlag erschienen und
feierte letzte Woche Vernissage im
Schwamendinger Schulhaus Auzelg.
Dass die Rodriguez-Brüder der Stolz
des Quartiers sind, war nicht zu
übersehen. In Scharen strömten die
Fans herbei, um ihre Stars zu sehen
und ein Autogramm zu erhaschen.
Hier im Auzelg sind die Brüder zur

Schule gegangen und haben stunden-
lang auf der Wiese Fussball gespielt –
oft auch gemeinsam mit ihrem Vater
José, wie sie im Gespräch mit Mode-
rator Röbi Koller verrieten. «Wir
werden das Auzelg nie vergessen»,
versicherten sie einstimmig. «Hier
sind wir gross geworden und hier le-
ben unsere Freunde.»

Viele Schicksalsschläge
Dass drei Brüder Karriere als Fuss-
ballprofis machen, ist einmalig und
hat den Sportjournalisten Thomas
Renggli animiert, die Lebensge-
schichte der Familie, die viele Hochs
und Tiefs erleben musste, aufzu-
zeichnen. Im Buch lässt er sie von ih-
rer Jugend im Auzelg, von ihrer Er-
folgsgeschichte, aber auch vom viel

zu frühen Tod ihrer geliebten Mutter,
die vor drei Jahren den Kampf gegen
den Krebs verloren hatte, erzählen.
«Unsere Mutter war eine starke Frau.
Sie betete immer, dass wir drei Fuss-
ballprofis werden», erzählte Francis-
co. «Seit ihrem Tod widmen wir die
Tore, die wir schiessen, ihr im Him-
mel.» In Erinnerung an sie tragen
auch alle drei Brüder dieselbe Rü-
ckennummer, die 68, Marcelas Jahr-
gang. Marcela Rodriguez’ Gebete wur-
den erhört: Heute spielt Roberto beim
FC Zürich, Ricardo beim AC Milan, gilt
als einer der besten linken Aussenver-
teidiger und schoss die Schweizer
Fussball-Nati 2017 an die Weltmeis-
terschaft, und der jüngste, Francisco,
spielt beim FC Luzern im Mittelfeld.
Vor allem Ricardos Erfolg ist nicht

selbstverständlich: «Ich war als Kind
sehr krank und hatte eine Überlebens-
chance von 50 Prozent», erzählt er. 

Und was ist das Erfolgsgeheimnis
der Brüder Rodriguez? «Wir hatten
immer einen starken Willen und Ehr-
geiz», sagt Francisco. Neid und Eifer-
sucht aufeinander kennen die drei
nicht. «Konkurrenzkampf war nie ein
Thema unter uns», sagte Roberto,
der vor fünf Monaten Vater von Zwil-
lingsmädchen geworden ist. «Kon-
kurrenz unter Brüdern wäre für mich
unverständlich.»

Was die Zukunft die Rodriguez-
Brüder bringt, ist ungewiss. «Fuss-
ball ist sehr schnelllebig.» Doch für
die nahe Zukunft hat Ricardo ein
Ziel: «Wir wollen in den Final der
WM kommen!»

Rodriguez-Brüder begeistern das Auzelg
Drei Brüder aus dem Auzelg
werden Fussballprofis: Diese
Erfolgsgeschichte hat der
Journalist Thomas Renggli
in einem Buch festgehalten.

Karin Steiner

Die Brüder Francisco, Ricardo und Roberto Rodriguez (von links) im Gespräch mit Moderator Röbi Koller und bei der Autogrammstunde. Fotos: kst.

Auf dem etwas ungewohnten, aber
sehr guten Platz 3 starteten die Platz-
herren engagiert und bekundeten zu
Beginn der Partie etwas Mühe mit
den sehr tief stehenden Gästen aus
Winterthur. Als die Einheimischen
dann vermehrt mit langen Bällen
hinter die Abwehr reagierten, häuf-
ten sich die Chancen. Nach einer gu-
ten halben Stunde traf Younis Harati
mittels Freistoss zur fälligen Füh-
rung. Nach dem Seitenwechsel
hemmte der starke Regen dann et-
was den Spielfluss, doch nach einer
knappen Stunde verwandelte Patrick
Blumenthal einen Eckball von Renato
Frangella zum 2:0-Zwischenstand.
Trotz vielen weiteren guten Torchan-
cen mussten die Zuschauer bis in die
Nachspielzeit warten, ehe Steve Al-
biez die endültige Siegsicherung ge-
lang. Trainer Dave Makwana zeigte
sich zufrieden mit der Leistung, vor
allem mit dem ersten Spiel ohne Ge-
gentor seit längerem. (mm.)

Klarer FCOP-Sieg
gegen Veltheim

FC Oerlikon/Polizei – SC Veltheim 3:0
(1:0). Sportplatz Neudorf, 70 Zuschauer.
Schiedsrichter: Messerli. Torfolge: 36. Ha-
rati 1:0, 57. Blumenthal 2:0, 90. + 1 Al-
biez 3:0. FCOP: Ninnis; Carneiro, Rapisar-
da, Solakac, Nicola Caldarazzo; Albiez,
Frangella (84. Mustafa), Angst, Vogel (50.
Matumona); Harati, Blumenthal (65. Bli).
Bemerkungen: FCOP ohne Jenny, Tschuor,
Giuliano Caldarazzo, Rudin (alle auf der
Bank), Kang (verletzt).

Es scheint diese Saison nicht möglich
zu sein, dass die Mannschaft einmal
zwei Spiele nacheinander gut spielen
kann. Ganz anders die Gäste vom
Rand des «Wylands», die in letzter
Zeit bemerkenswerte Resultate er-
zielten und sich von den hintern Ge-
filden entfernen konnten. Die Heimelf
knüpfte zu Beginn an die gute Leis-
tung im letzten Spiel an. Sie erspielte
sich klare Spielvorteile und agierte
spritzig und lauffreudig. Die bis an-
hin klarste Torchance hatte dann Tei-
xeira (14.), der gleich drei Gegenspie-
ler im Strafraum austrickste, doch
sein Abschluss geriet viel zu schwach

und war für den Torhüter kein Prob-
lem. Die Gäste waren vor allem bei
Standardsituation recht gefährlich,
doch die Abwehr des FCS wirkte sehr
selbstsicher. Die Platzelf war bis jetzt
mehr im Ballbesitz und kombinierte
recht gefällig. Echte Torchancen wa-
ren aber beidseits Mangelware. Kurz
vor der Pause brachte die Verteidi-
gung den Ball einmal nicht definitiv
aus dem Gefahrenbereich, und Idrizi
(44.) erzielte das eher überraschende
1:0. Nach Wiederbeginn lief vorerst
nicht viel und die Heimelf hatte sicht-
lich Mühe, richtig in die Gänge zu
kommen, um den Rückstand wettzu-
machen.

Nach einem Gegenangriff von
Wiesendangen war die Verteidigung
dieses Mal nicht in der Lage, den Ball
definitiv wegzuspedieren. Idrizi (63.)
nahm das Geschenk an und traf zum
2:0. Die eigentlich erwartete Reaktion
fiel nur zögerlich und zu wenig
druckvoll aus. Man sah wohl oft viele

schöne Spielzüge, aber der Abschluss
war weiterhin mangelhaft. Einmal
mehr brachte dann die Abwehr den
Ball nicht entscheidend weg, und Me-
li (75.) markierte entschlossen das
3:0. Der Zug war damit endgültig ab-
gefahren. Nach einer weiteren Nach-
lässigkeit erzielte Oertli (82.) sogar
noch das brutale 4:0. Der FCS spielte
für das Auge recht gefällig, aber beim
Abschluss war eine grosse Schwäche
auszumachen. Ganz anders der Geg-
ner, der recht effizient, kaltblütig und
selbstsicher auftrat und die kleinsten
Fehler bestrafte.

FCS verliert gegen Wiesendangen
Verlief die erste Halbzeit
recht vielversprechend,
wurden dann die Nachläs-
sigkeiten der Schwamendin-
ger brutal bestraft.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Wiesendangen 0:4
(0:1). Heerenschürli, 120 Zuschauer. SR:
Elvir Malkoc. Tore: 44. Idrizi 0:1, 63. Idri-
zi 0:2, 75. Meli 0:3, 82. Oertli 0:4. FCS:
Caputo, Kamara, Krasniqi, Mwakunemwa
(69. Pinto), Mehic; Carneiro, Edin Salkic,
Sahbatou (54. Miranda); Emir Salkic, Da
Silva (62. Cakovic), Teixeira. Bemerkun-
gen: FCS ohne Schläpfer /a.T.), Besiary
(n.A.), Araujo, Silva (FE), Avdyli (verl.).
Nächstes Spiel: 3. Juni, 12.30 Uhr, Buch-
holz: Uster– FCS.

Der Match konnte bei prächtigem
Wetter ausgetragen werden. Die Par-
tie erwies sich über weite Strecken
als ausgeglichen. Die technisch gut
beschlagenen und schnellen Gäste
brachten die Höngger vielmals in Be-
drängnis. Die jungen Winterthurer
(nicht über zwanzig Jahre) hatten
mehr Ballbesitz, doch der SV Höngg
hatte die klareren Chancen. Erwähnt

sei dabei ein Lattenknaller von Perei-
ra da Costa. In der zweiten Hälfte
traten die Höngger vorerst in unver-
änderter Aufstellung an. Das Spiel
war zu Beginn unpräzis. Erst ab der
60. Minute begann es sich zu intensi-
vieren. So gelang Pereira da Costa
mit einem prächtigen Freistoss-Weit-
schusstor die Führung. Zwei Minuten
vor Schluss erzielten die Winter-
thurer Jungs fast noch den Ausgleich.
Der Schuss zischte wenige Zentime-
ter am SV Höngg Gehäuse vorbei.

Die unglücklichen Absteiger in die
2. Liga interregional heissen dieses
Jahr Seuzach und Balzers. Sieben
Teams sind auch am Ende der Saison
nur durch drei Punkte getrennt. Der
scheidende Trainer Simon Roduner
(neu Red Star) kann also dem neuen
Teamchef Ivan Previtali eine Erstliga-

mannschaft übergeben. Wie sich diese
präsentieren wird, erfährt die Öffent-
lichkeit an der GV vom 29. Juni an-
lässlich des Martinscups. Dort werden
auch die Spieler, die den SV Höngg
verlassen, verdankt.

Der SV Höngg behauptet sich in der 1. Liga
Es ging in diesem Spiel um
viel – um den Abstieg. Der
Kampf gegen den FC Win-
terthur II gelang dem
SV Höngg mit Engagement
und auch mit etwas Glück.

Andreas Zimmermann

Jubel herrscht: Höngg bleibt in der 1. Liga. Foto: Kurt Kuhn

SV Höngg – FC Winterthur II 1:0 (0:0).
Hönggerberg, 359 Zuschauer. SR: Audrin
Borra, Daniel Siddiqui, Roman Hirzel. Tor:
72. Pereira da Costa. SVH: Blank, Von
Thyssen (56. Wiskemann), Stutz, Forny,
Nardo, Pepperday, Riso, Rutz, Bailler-
geault, Luck (75. Alex Priore), Pereira da
Costa (87. M. Georgis).

In einem spannenden Spiel holten
sich die Schwamendinger beim SV
Schaffhausen drei wichtige Punk-
te. Die Gäste gingen durch Emir
Salkic (10.) bereits früh in Füh-
rung. Es kam in beiden Strafräu-
men zu spannenden Szenen. Mit
einem Nachschuss markierte Tei-
xeira (25.) das 2:0. Aber dann
spielten die Schwamendinger auf
einmal unkonzentriert, was Gröbli
(32./42.) den Ausgleich ermöglich-
te. Kurz vor der Pause landete ein
Schuss von Teixeira am Pfosten
und der Nachschuss von Carneiro
(45.) bedeutete 3:2 für den FCS. Es
war Teixeira (84.), der mit dem
4:2 alles klar machen konnte. (fl)

Nervenkitzel

SV Schaffhausen – Schwamendingen
2:4 (2:3). SR: Adnan Sagin. Tore: 10.
Emir Salkic 0:1, 26. Teixeira 0:2, 32.
Gröbli 1:2, 42. Gröbli 2:2, 45. Carnei-
ro 2:3, 84. Teixeira 2:4. FCS: Caputo;
Segreto, Krasniqi, Mwakunemwa, Me-
hic; Miranda, Carneiro, Emir Salikic.
Sabatou (90. + 3 Pinto), Teixeira (86.
Cakovic), Da Silva (71. Kamara).


